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Reichsminister Dr. Goebbels gab der Nation ein ungeschminktes Bild der Lage

Totaler Krieg ist das Gebet der Stunde
Mobilisierung aller Kräfte gegen den Ansturm der Steppe - Einstimmige Volksabstimmung für härteste Kriegführung

Bä. Berti « , 18 . Febr . I » der alte « Kampsstätte der Berliner Bewegung, dem Berliner
Sportpalast , hat Reichsminister Dr . Goebbels am Donnerstaguachmittag als Beauf¬
tragter der deutschen Nation in einer von alle» Schichten des deutsche« Volkes besuchte »
Kundgebung unter der jubelnden ZustimmungallerAuwesende « die Forderung
«ach absoluter Härte erhoben und das Wesen des totalen Krieges Deutschlands erläutert .
Noch niemals in der Geschichte der Berliner Parteiorganisation hat der Sportpalast eine der¬
art einmütige Kundgebung zur Mobilisation aller Kräfte und zum Einsatz aller vorhande¬
nen Möglichkeiten zur siegreiche » Beendigung des dentschen Schicksalskampses erlebt .
Der Sportpalast zeigte diesmal als einzigen

Schmuck oberhalb der Rednertribüne das
Spruchband: Totaler Krieg ! Unter diesem
Zeichen hatten sich die Vertreter aller Schichten
oes Volkes eingefunden. Reichsleiter, Gaulci -
tei , verwundete Soldaten , die zum Teil das
Ritterkreuz trugen , Generale , Reichsminister
Und führende Männer der Wissenschaft und der
Kunst waren ebenso zu sehen, wie Rüstungs¬
arbeiter und Männer der Industrie und des
Handwerks. Man sah ferner zahlreiche Helfe¬
rinnen des Roten Kreuzes und Frauen und
Männer der Berliner Bewegung.

Alle wurden bereits nach den ersten Worten
des Reichsministers Dr . Goebbels von tief -
innerlichster Zustimmung ergriffen, als Dr .
Goebbels verkündete, daß er beauftragt sei ,
ganz offenherzig zu all den Fragen Stellung
ru nehmen, die unsere Herzen zur Zeit be¬
wegen . Minutenlanger Beifall brandete auf.
der sich noch steigerte , als der Reichsminister
erklärte, das deutsche Volk sei durchaus in der
Lage, die volle Wahrheit zu ertragen und, daß
wir schnell und gründlich handeln müssen.

Mit drei Thesen untermauerte der
Reichsminister seine mit tiefem Ernst und in¬
nerer Bewegung vorgetragenen Ausführun -
Sen, die in allem an die spontanen Reden aus
der Kampfzeit erinnerten . Er erklärte , daß
niemand den Verfall in Europa aufhalten
könne als Deutschland , daß nur die deutsche
Wehrmacht dem . bolschewistischen Terror Wi¬
derstand leisten könne und daß Gefahr im
Verzüge sei. Immer wieder unterstrichen
Zwischenrufe die Worte des Ministers . Dr .
Goebbels mußte seine Rede für Minuten un¬
terbrechen , nachdem er den Satz ausgesprochen
hatte, daß in Deutschland kein Mensch
wehr an einen faulen Kompromiß
denke, sondern daß das ganze deutsche Volk
seine Gedanken nur auf einen harten Krieg
konzentriere. Der rasende Beifall aller An¬
wesenden unterstrich diese Forderung in einer
Weise, daß man hier von einer e i n s t i m -
wigen Volksabstimmung sprechen
Möchte. Man hörte Zwischenrufe wie :
»Deutsche Männer , ans Gewehr !" Frauen
riefen : „Laßt uns Frauen arbeiten !"

Mit leidenschaftlicher Anteilnahme folgten
die vielen Tausende, die sich noch bis weit in
die hintersten Gänge und letzten Treppen der
alten Kundgebungsstätte drängten und den
Grundsätzen , die Reichsminister Dr . Goebbels
für die totale und restlose Mobilmachung alles

deutschen Lebens und aller deutschen Werte
für den großen Kampf gegen die Etappe ent¬
wickelte. Stärksten Beifall begleiteten seine
Versicherung , baß der Ruf zum großen ge¬
meinsamen Einsatz niemand auslassen werde,
weder hoch noch niedrig , weder arm noch reich,
und ein geradezu frenetischer Jubel brach wie
eine Welle der Zuversicht los , als Dr .
Goebbels ankündigen konnte , daß die deutschen
Heere , von der ganzen deutschen Heimat be¬

waffnet und versorgt, dann endlich auch wieder
zur heiß ersehnten Offensive antreten werben.

Als der Reichsminister bann in seiner Eigen¬
schaft als Gauleiter von Berlin bei der
näheren Skizzierung des bevorstehenden Ar¬
beitsprogramms vor allem an die Berliner
Frauen appellierte, und sie ausrief, sich in die¬
ser entscheidenden Stundender Nation und im
Verantwortungsbewußtsein gegenüber der
Front , zur Verfügung zu stellen, da spran¬
gen diese Frauen spontan auf und brachten in
lauten Zurufen ihre Einsatzbereitschaft zum
Ausdruck . Mit welchem Verständnis das
deutsche Volk den Maßnahmen begegnet , die
zu dieser totalen Erfassung aller Kräfte er¬
forderlich sind , kam in immer neuen Zustim¬
mungsrufen zum Ausdruck und ebenso die Be¬
friedigung der gesund Empfindenden, als der

Reichsminister die Beseitigung aller derjenigen
Auswüchse versicherte, die das Bild des ge¬
schloffenen Einsatzes unseres Volkes etwa
trüben könnten.

Mit einem nicht enöenwollenden Beifalls¬
sturm erklärte sich diese im Sportpalast ver¬
sammelte Abordnung des deutschen Volkes mit
unseren Bundesgenossen solidarisch , als Dr .
Goebbels unsere Kampfgemeinschaft
mit Italien und Japan und unseren
anderen Verbündeten unterstrich, und dann
klang die große Kundgebung in ein mitreißen¬
des Treuebekenntnis aus , wie es selbst diese
alte Kampfstätte der Bewegung noch nicht er¬
lebt hat . Als Dr . Goebbels den Zehntausenben
die englischen Lügen entgegenhielt, die der
Welt wcismachen wollen, das deutsche Volk
sei in seinem Kriegswillen wanken - geworden

und habe das Vertrauen zu seiner Führung
verloren , war die Antwort hur ein einziges
Hohngelächter , und als Dr . Goebbels diesen
Lügen gegenüber in zehn Fragen die im
Sportpalast versammelte große Gemeinichast
aus allen Schichten und Ständen des Volkes
nach ihrem wahren Willen befragte, da wurde
dies zehnfache „Ja " zu einem packenden ,
ergreifenden Treuebekenntnis
zum Führer . Immer wieder sprangen die
Tausende von den Plätzen auf, immer stärker
und geschlossener klang bas tausendstimmige
Ja durch die riesige Halle , immer wieder er¬
hoben sich die Hände , und dann löste sich die
Ergriffenheit und Begeisterung d«4 Stunde in
dem langsam ausklingenden und dann immer
stärker bis zum tosenden Kampfruf anschwel¬
lenden: „Führer befiehl , wir folgen !"

Uns wäre das -Schicksal Europas
Wenn der Bolschewismus den Kontinent Äbenschwemmen
Würde , wären bald solche Bilder furchtbare Wirklichkeit.
So war es in Lemberg : In dem GPU.-Gefängnis wurden
2000 bis 3000 Ukrainer von den Sowjets hingesch 'lachtet-
Unser Bild zeigt einen Ukrainer, der unter den Leichen
keine Angehörigen zu erkennen sucht.

(PK .-Kriegsberichter Fremke, PBZ — Sch .)

Ae Stunde ift jetzt getomtnen die Glacehandschuhe ausmieheu
* Berlin , 18. Febr . Reichsminister Dr.

Goebbels führte in seiner Rede im Berli¬
ner Sportpalast folgendes aus : ,

Meine deutschen Volksgenossen und BolkS -
genosstnnenl Parteigenossen und Partei -
geiMssinnen !

Es ist jetzt knapp drei Wochen her, daß ich
das letzte Mal bei Gelegenheit der Verlesung
- er Proklamation des Führers zum Zehn¬
jahrestag der Machtergreifung von dieser
Stelle aus zu Ihnen und zum deutschen Volk
gesprochen habe . Die Krise , in der sich unsere
Ostfront augenblicklich befindet, stand damals
aus dem Höhepunkt . Wir hatten uns im Zeichen
des harten Unglücksschlages , von dem die Nation
imKampfumdieWolga betroffen wurde,
am 30. Januar dieses Jahres zusammengefun¬
den zu einer Kundgebung der Einheit , der Ge¬
schlossenheit, aber auch der festen Willenskraft,
mit den Schwierigkeiten, die dieser Krieg in

seinem vierten Jahre vor uns auftürmt , fer¬
tig zu werden.
Die Verpflichtung von Stalingrad

Es war für mich und wohl auch für Sie alle
erschütternd , einige Tage später zu vernehmen,
daß die letzten heldenhaften Kämpfer von - Sta¬
lingrad , in dieser Stunde durch die Aether-
wellen mit uns verbunden, an unserer er¬
hebenden Sportpalastkundgebung teilgenommen
haben . Sie funkten in ihrem Schlußbericht , daß
sie die Proklamation des Führers vernommen
und vielleicht zum letzten Male in ihrem Leben
mit uns zusammen mit erhobenen Händen die
Nationalhymnen gesungen hätten. Welch eine
Haltung deutschen Soldatentums in dieser
großen Zeit ! Welche Verpflichtung aber schließt
diese Haltung auch für uns alle , insbesondere
für die ganze deutsche Heimat, in sich ein !

Staliugrab war und ist der große Alarmrnf
des Schicksals au die deutsche Nation. Ein
Volk , das die Stärke besitzt, ei« solches Un¬

glück zn ertrage « und auch zu überwinden »
ja, daraus «och zusätzliche Krast zu schöpfe«,
ist »ubesiegbar. Das Gedächtnis au die Hel¬
den von Stalingrad soll also auch heute bei
meiner Rede vor Ihnen und vor dem dent-
scheu Volk eine tiefe Verpflichtung sür mich

«nd für alle sei».
Ich weiß nicht, wieviele Millionen Men¬

schen, über die Aetherwellen mit uns verbun¬
den , heute abend an der Front und in der Hei-
mat an dieser Kundgebung teilnehmen und
meine Zuhörer sind. Ich möchte zu ihnen allen
aus tiefstem Herzen zum tiefsten Herzen spre¬
chen . Ich glaube, das ganze deutsche Volk ist
mit heißer Leidenschaft bei der Sache , die ich
Ihnen heute abend vorzutragen habe . Ich
will deshalb meine Ausführungen auch mit
dem ganzen heiligen Ernst und dem offenen
Freimut , den diese Stunde von uns erfordert,
ausstatten . Das im Nationalsozialismus er - ,
zogene , geschulte und disziplinierte deutsche

weiterhin schwere Abwehrkampse an der Südsront
Charkow planmiitzig geräumt — Sowjets bei Noworosfijfk, Kurst und am Ladogasee zurückgeschlagen

* AuS dem Führerhauptquartier »
18. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im westkankafische « Bergland «ud im Raum
von Krasnodar blieben die feindliche« An¬
griffe überall erfolglos. Bei einem eigene»
Angriff südlich Noworissijsk wurde der
Gegner auf die Küste znrückgeworfeu.

Zwischen Asowschem Meer und dem
Raum südöstlich O r e l dauerten die erbitter¬
te» Kämpfe au. Die Stabt Charkow wnrde
von nnsereu Truppen «ach planmäßiger Zer¬
störung kriegswichtiger Anlagen geräumt . Süd¬
lich der Stadt zersprengten deutsche Panzer im
Gegenstoß ei« feindliches Regiment . Die Luft¬
waffe griff im Raum um Charkow in rollen¬
den Einsätzen feindliche Stoßgrnppe « und
Marschkolonne» an.

Zahlreiche Angriffe «ud Vorstöße des Fein¬
des im Raum nördlich Kursk scheiterte « un¬
ter hohen Verlusten des Gegners.

I » der Abwehrschlacht südlich des Ladoga¬
sees schlugen nufere Truppe « die Sowjets»
die vergeblich »ersuchte«, in die dentfche « Stel¬
lungen einzndriuge «, erneut zurück. Der Feind
verlor weitere 38 Panzer und hatte schwere
blntige Verluste .

I « Nordafrika wnrde das fett Tage»
lausende Augriffsunteruehme « erfolgreich fort¬
gesetzt. Verbände der Luftwaffe griffe» in die
Erdkämpse ein und fügten dem Feind empfind¬
liche Ausfälle au schwere« Waffe« und motori¬
sierte« Fahrzeuge « z«.

I » den Gewässer« westlich Algier versenkte
ei» Verband deutscher Kampfflugzeuge eine«
Transporter von 8000 BRT . und beschädigte
ei» weiteres Schiff gleicher Größe durch Bom¬
bentreffer . I « der A e g ä i s schoß ei« deutscher
U-Boot-Jäger von drei angreiseuden Torpedo¬
flugzeugen zwei ab «nd beschädigte das dritte
so schwer, daß mit seinem Verlust gerechnet
werde« kan».

Bor der norwegische « Küste versenkte
eine Küfteubatterie der Kriegsmarine durch
mehrere Volltreffer ein seindlichös Untersee¬
boot bei einem erfolglosen Angriff ans ei»
deutsches Geleit.

Einige britische Flugzeuge warfen in der
letzte « Nacht bei Störflüge« über westdeutsches
Gebiet planlos Bombe ».

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffe« bei
Tage überraschend Küsteuorte ru Süd -
und Südostengland sowie Vorposten»
boote in den Küstengewässer« an.

Charkow eine Feuer - und Trümmerzone
* Berlin , 18. Febr . Südlich N o w o r o s -

sijsk lagen die gelandeten bolschewistischen
Kräfte am 17. Februar im schweren Feuer un¬
serer Artillerie und Sturzkampfflugzeuge. Die
Granaten und Bomben zertrümmerten die im
Gestrüpp und Geröll der Steilküste angelegten
Kampsgräben, zermürbten den Widerstand der
feindlichen Infanterie und zwangen sechs mit
Verstärkung sich der Küste nähernde Schnell¬
boote zum Ab drehen. Den Feuerschlägen folgte
der Angriff unserer Sturmgruppen . Sie war¬
fen den Feind in Richtung auf die Küste zu¬
rück . An der Ost- und Nordfront - des Kuban-
Brückenkopfes unternahmen die Bolschewisten
nur ergebnislose Teilangriffe und örtliche
Vorstöße .

Nördlich des Asowschen Meeres und im
Donez - Becken verloren die Sowjets bei
vergeblichen Vexsuchen, unsere planmäßig ab-
laufenden Bewegungen zu stören , elf Panzer .
Durch Gegenstöße beseitigten eigene Panzer¬
verbände die am Vortage abgeriegelte örtliche
Einbruchsstelle und drückten den Feind zurück,
so daß er zunächst nicht mehr zu größeren An¬
griffen ansetzen konnte . Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge bombardierten vorrttckende
bolschewistische Abteilungen und setzten zahl¬
reiche mit Munition und Treibstoff beladene
Fahrzeuge in Brand . Gleichzeitig hielten Zer¬
störerstaffeln die an den Nachschubstraßen
sichernden Flakbatterien durch Bomben und
Bordwaffen in Schach .

Gegen Charkow verstärkte der Feind sei¬
nen Druck von Süden und Norden her durch

eiligst vorgeworfene Panzer und motorisierte
Kräfte, weiter, so daß unsere Truppen bas
Innere der brennenden Stchdt räumten . Die
hartnäckige Verteidigung wurde erst nach Ver¬
nichtung sämtlicher kriegswichtiger Anlagen
abgebrochen . Ununterbrochen gingen die
Sprengungen hoch, mit denen unsere Pioniere
eine Feuer - und Trümmerzone vor
die Angreifer legten. Rings um Charkow geht
der Kampf weiter . Südlich der Stadt fingen
unsere Panzer ein marschierendes Sowjetregi¬
ment ab und zersprengten es . Auch die Luft¬
waffe fügte durch Bombenangriffe den feind¬
lichen Panzerspitzen erhebliche Verluste zu .

Im Raum südöstlich Orel entwickelten
sich schwere Gefechte. Obwohl unsere Soldaten
an dieser Front bereits fast zwei Wochen unter
schwierigsten Witterungs - und Geländever¬
hältnissen bei Tag und Nacht im Kampf gegen
überlegene feindliche Kräfte stehen, schlugen sie,
wie an den Vortagen , sämtliche Angriffe der
Bolschewisten ab. Ost kam es zu erbitterten
Nahkämpfen gegen die immer wieder anren¬
nenden Sowjetdivisionen, die aber jedesmal
unter sehr schweren Verlusten zusammen¬
brachen . Innerhalb der letzten zehn Tage ver¬
lor der Feind allein im Abschnitt eines deut¬
schen Korps rund 12 000 Tote . 1000 Gefangene,
30 Panzer , 380 Maschinengewehre . 140 Granat¬
werfer und zahlreiche sonstige Infanterie¬
waffen.

An den Brennpunkten der Abwehrschlacht
im Norden der Ostfront wiederholte der
Feind seine vergeblichen Vorstöße . Südöstlich
des Jlmen -Sees endeten seine fünfmaligen
Angriffe gegen einen Divisionsabschnitt mit
dem Abschuß von 13 Sowjetpanzern . Ebenso
erfolglos blieben südlich des Ladoga -Sees die
dort sogar achtmal hintereinander anstürmen¬
den feindlichen Regimenter . Sie wurden von
Verbänden des Heeres und der Waffen- ^ nach
Abschuß von weiteren 18 Panzern zurückgc-
schlagen.

Iller mit feinem Qolh nicht Not und lod teilen will,
der ift nicht wert, dop er mit ihm lebe . Jean pam.

Volk kann die volle Wahrheit vertragen .
Es weiß , wie ernst es um die Lage des Reiches
bestellt ist, und seine Führung kann es deshalb
gerade auch auffordern . auS der Bedrängtheit
der Situation die nötigen harten , ja auch här¬
testen Folgerungen zu ziehen . Wir Deutschen
sind gewappnet gegen Schwäche und Anfällig¬
keit, und Schläge und Unglücksfälle des Krie¬
ges verleihen uns nur zusätzliche Krast. feste
Entschlossenheit und eine seelische und kämp¬
ferische Aktivität, die bereit ist, alle Schwierig¬
keiten und Hindernisse mit revolutionärem
Elan zu überwinden.

Es ist jetzt nicht der Augenblick , danach zu
fragen, wie alles gekommen ist. Das wirb einer
späteren Rechenschaftslegung überlassen blei¬
ben , die in voller Offenheit erfolgen soll und
dem deutschen Volk und der Weltöffentlichkeit
zeigen wird , daß das Unglück, das uns in den
letzten Wochen betroffen hat, seine tiefe , schick¬
salhafte Bedeutung besitzt . Das große Helden¬
opfer , das unsere Soldaten in Stalingrad
brachten , ist für die ganze Ostfront von einer
ausschlaggebenden geschichtlichen Bedeutung
gewesen. Es war nicht umsonst . Warum,
das wird die Zukunft beweisen .
Wir müssen unverzüglich handeln !

Wenn ich nunmehr über die jüngste Ver¬
gangenheit hinaus den Blick wieder nach vorne
lenke , so tue ich das mit voller Absicht . Die
Stunde drängt ! Sie läßt keine Zeit mehr offen
sür fruchtlose Debatten . Wir müssen handeln,
und zwar unverzüglich, schnell und gründlich ,
so wie es seit jeher nationalsozialistische Art
gewesen ist .

Von ihrem Anfang an ist die Bewegung in
den vielen Krisen , die sie durchzustehen und
durchzukämpfen hatte, so verfahren , lind auch
der nationalsozialistische Staat hat sich, wenn
eine Bedrohung vor ihm auftauchte , ihr mit
entschlossener Willenskraft entgegengeworfen.
Wir gleichen nicht dem Vogel Strauß , der den
Kopf in den Sand steckt, um die Gefahr nicht
zu sehen. Wir sind mutig genug , sie unmittel¬
bar ins Auge zu nehmen , sie kühl und rück¬
sichtslos abzumessen und ihr dann erhobenen
Hauptes und mit fester Entschlußkraft ent¬
gegenzutreten. Erst dann "entwickelten wir als
Bewegung und als Volk immer auch unsere
höchsten Tugenden, nämlich einen wilden und
entschlossenen Willen, die Gefahr zu brechen
und zu bannen, eine Stärke des Charakters ,
die alle Hindernisse überwindet, zähe Verbissen¬
heit in der Verfolgung des einmal erkannten
Zieles und ein ehernes Herz , das gegen alle
inneren und äußeren Anfechtungen gewappnet
ist. So soll es auch heute sein . Ich habe die
Aufgabe , Ihnen ein ungeschminktes Bild det
Lage zu entwerfen und daraus die harten Kon¬
sequenzen für das Handeln der deutschen Füh¬
rung , aber auch für das Handeln des deutschen
Volkes zu ziehen .

Wir durchleben im Osten augenblicklich eine
schwere militärische Belastung .
Diese Belastung hat zeitweilig größere Aus¬
maße angenommen und gleicht, wenn nicht in
der Art der Anlage, so doch in ihrem Umfang
der des vergangenen Winters . Ueber ihre Ur¬
sachen wird später einmal zu sprechen sein.
Heute bleibt uns nichts anderes übrig , als ihr
Vorhandensein festzustellen und die Mittel und
Wege zu überprüfen und anzuwenden bzw. ein¬
zuschlagen , die zu ihrer Behebung führen. Es
hat deshalb auch gar keinen Zweck , diese Be¬
lastung selbst zu bestreiten. Ich bin mir zu gur
dazu , Ihnen ein täuschendes Bild der Lage zu
geben , das nur zu falschen Folgerungen führen
könnte und geeignet wäre, das deutsche Volk in

»
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eine Sicherheit feiner Lebensführung un¬
feines Handelns eiuzuwiegen , die - er gegen¬
wärtigen Situation durchaus unangepaßt wäre .
Der schicksalhafte Kampf im Osten

Der Ansturm der Steppe gegen unseren ehr¬
würdigen Kontinent ist in diesem Winter mit
einer Wucht losgebrochen , die alle menschlichen
und geschichtlichen Borstellungen in den Schat¬
ten stellt. Tie deutsche Wehrmacht bildet da¬
gegen mit ihren Verbündeten den einzigen
überhaupt in Frage kommenden Schuhwall .
Der Führer hat schon in seiner Proklamation
zum 80. Januar mit ernsten und eindringlichen
Worten die Frage aufgeworfen , was aus
Deutschland und aus Europa geworden wäre ,
wenn am 30. Januar 1933 statt der national¬
sozialistischen Bewegung ein bürgerliches oder
ein demokratisches Regime die Macht über¬
nommen hätte ! Welche Gefahren wären dann ,
schneller als wir es damals ahnen konnten ,
über bas Reich hereingebrochen und welche
Abwehrkräste hätten uns noch zur Verfügung
gestanden , um ihnen zu begegnen ? Zehn Jahre
Nationalsozialismus haben genügt , das deut¬
sche Volk über den Ernst der schicksalhaften
Problematik , die auS dem örtlichen Bolsche¬
wismus entspringt , vollkommen aufzuklären .

Man wirb jetzt auch verstehen , warum wir
unsere Nürnberger Parteitage so oft unter
bas Signum des Kampfes gegen den Bolsche¬
wismus gestellt haben . Wir erhoben damals
unsere warnende Stimme vor dem deutschen
Volk und vor der Weltöffentlichkeit , um die
von einer Willens - und Geisteslähmung ohne-
gleichen befallene abendländische Menschheit
zum Erwachen zu bringen und ihr die Augen
zu öffnen für die grauenerregenden geschicht¬
lichen Gefahren , die ans dem Vorhandeuseiil
des östljchen Bolschewismus erwachsen , der ein
Volk von fast 200 Millionen dem jüdischen Ter¬
ror dienstbar gemacht hatte und es zum An¬
griffskrieg gegen Europa vorbereitete .
Es war zwei Minuten vor zwölf

Als der Führer die deutsche Wehrmacht am
22. Juni 1941 im Oste« zum Augriff autrete «
liest, waren wir uns alle im klaren darüber ,
daß damit überhaupt der entschei¬
dende Kamps dieses gigantischen
Weltringens anbrach . Wir wußte « , welche
Gefahren und Schwierigkeiten er für uns mit
sich bringe » würde . Wir waren uns aber auch
klar darüber , daß die Gefahre « «ud Schwierig¬
keiten bei längerem Znwarte « nur wachsen,

niemals aber abnehmeu könnten . Es war zwei
Minuten vor zwölf . Ein weiteres Zögern
hätte leicht zur Vernichtung des Reiches und
zur vollkommenen Bolschewisterung des euro¬
päischen Kontinents geführt .

Es ist verständlich , daß wir bei den großan¬
gelegten Tarnuugö - und Bluffmanövern des
bolschewistischen Regimes das Kriegspotential
der Sowjetnnion nicht richtig eingeschätzt ha¬
ben . Erst jetzt offenbart es sich uns in seiner
ganzen wilden Größe . Dementsprechend ist
auch der Kampf , den unsere Soldaten im Osten
zu bestehen haben , über alle menschlichen Vor¬
stellungen hinaus hart , schwer und gefährlich
Er erfordert die Aufbietung unserer ganzen
nationalen Kraft . Hiev ist eine Bedrohung
des Reiches t^nd des europäischen
Kontinents gegeben , die alle bisherigen
Gefahren des Abendlandes weit in den Schat¬
ten stellt. Würden .wir in diesem Kampf ver¬
sagen , so verspielten wir damit überhaupt un¬
sere geschichtliche Mission . Alles , was wir bis¬
her ausgebaut haben , verblaßt angesichts der
gigantischen Aufgabe , die hier der deutschen
Wehrmacht unmittelbar und dem deutschen
Volke mittelbar gestellt ist.

Drei Thesen unseres Kampfes gegen die bolschewisttsche Gefahr
Ich wende mich in meinen Ausführungen

zuerst an die Weltöffentlichkeit und prokla¬
miere ihr gegenüber drei Thesen unse¬
res Kampfes gegen die bolsche¬
wistische Gefahr im Osten .

Die erste dieser Thesen lautet : Wäre die
deutsche Wehrmacht nicht in der Lage, die
Gefahr aus dem Osten z« breche» , so wäre
damit das Reich und in kurzer Folge ganz
Europa dem Bolschewismus verfalle «.

Die zweite dieser These « lautet : Die
deutsche Wehrmacht und das deut¬
sche Volk allein besitze « mit ihre « Ver¬
bündete « die Kraft , eine grundlegende Ret¬
tung Europas ans dieser Bedrohung dnrch-
znsühren .

Die dritte dieser These lautet : Gefahr ist
im Verzüge . Es muß schnell und
gründlich gehandelt werde « , sonst ist
es z» spät .
Zur ersten These habe ich im einzelnen zu

bemerken : Der Bolschewismus hat seit jeher
ganz offen das Ziel proklamiert , Nicht nur
Europa , sondern die ganze Welt zu revolu¬
tionieren und sie in ein bolschewistisches Chaos
zu stürzen . Dieses Ziel ist seit Beginn der
bolschewistischen Sowjetunion seitens des Kreml
ideologisch vertreten und praktisch verfochten
worden . Es ist klar , baß Stalin und die an¬
deren Sowjetarößen , je mehr sie glauben , sich
der Verwirklichung ihrer weltzerstörerrschen
Absichten zu nähern , um so mehr auch bestrebt
sind, diese zu tarnen und zu verschleiern . Das
kann uns nicht beirren . Wir gehören nicht zu
jenen furchtsamen Gemütern , die wie das
hypnotisierte Kaninchen auf die Schlange
schauen, bis sie es verschlingt . Wir wollen die
Gefahr rechtzeitig erkennen und ihr auch recht¬
zeitig mit wirksamen Mitteln entgegentreten .
Wir durchschauen nicht nur die Ideologie , son¬
dern auch die Praktiken des Bolschewismus ,
Denn wir haben uns schon einmal mit ihnen ,
und zwar mit denkbar größtem Erfolg , ans
innerpolitischem Felde auseinandergesetzt . Uns
kann der Kreml nichts vormachen . Wir haben
in einem 14jährigen Kampf vor der Macht¬
übernahme und in einem zehnjährigen Kampf
nach der Machtübernahme seine Absichten und
infamen Weltbetrugsmanöver demaskiert .

Das Ziel des Bolschewismus ist die Welt¬
revolution der Jude » . Sie wollen das
Chaos über das Reich und über Europa
berbeiführeu , um i» der daraus entstehen¬
den Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung
der Völker ihre internationale , bolsche¬
wistisch verschleierte kapitalistische Tyrannei

anfzurichteu .
WaS bas für das deutsche Volk bedeuten

würde , braucht nicht näher erläutert zu wer¬
den . Es würde mit der Bolschewisierung beS
Reiches eine Liquidierung unserer gesamten
Intelligenz - und Führerschicht und als Folge
davon die Ueberführung der arbeitenden Mas¬
sen in die bolschewistisch - jüdische Sklaverei
nach sich ziehen . Man sucht in Moskau
Zwangsarbeitsbataillone , wie der Führer in
seiner Proklamation zum 80. Januar schon
sagte , für die sibirischen Tundren . Der Auf¬
stand der Steppe macht sich vor unseren Fron¬
ten bereit und der Ansturm des Ostens , der
in täglich sich steigender Stärke gegen unsere
Linien anbrandet , ist nichts anderes als die
versuchte Wiederholung der geschichtlichen Ver¬
heerungen , die früher schon so oft unseren
Erdteil gefährdet haben .
Das Abendland ist in Gefahr

Damit aber ist auch eiue unmittelbare
akute Lebeusbedrohung nicht nur für uns ,
sondern für alle europäischen Mächte ge¬
geben . Mau soll nicht glauben , daß der
Bolschewismus » hätte er die Gelegenheit ,
seinen Siegcszug über das Reich anzutre¬
ten , irgendwo au unsere » Grenzen Halt

mache « würde .
Er treibt eine Aggressionspolitik und Aggres -
sionskriegführung , die ausgesprochen auf die
Bolschewisterung aller Länder und
Völker ausgeht . Papierne Erklärungen , die
von seiten des Kreml oder als Garantiever¬
pflichtungen von seiten Londons oder Washing¬
tons gegen diese nicht zu bestreitenden Absich¬
ten abgegeben werden , imponieren uns nicht.
Wir wissen, daß wir es im Osten mit einer in¬
fernalischen politischen Teufelei zu tun haben ,
die die sonst unter Menschen und Staaten üb¬
lichen Beziehungen nicht anerkennt . Wenn
beispielsweise der englische Lord Beaverbrook
erklärt : daß Europa dem Bolschewismus zur
Führung überantwortet werden müffe, wenn
ein maßgeblicher amerikanisch - jüdischer Jour¬
nalist Broum diese These durch die zynische
Verlau ' barung ergänzt , daß eine Bolschewisie-
rung Europas vielleicht überhaupt die Lösung
unseres kontinentalen Problems öarstelle , so
wissen wir genau , was damit gemeint ist .

Die europäische « Mächte stehe« hier vor
ihrer entscheidende« Lebensfrage . Das

Abendland ist in Gefahr .
Ob ihre Regierungen und ihre Jntelligenz -
schichten dad einsehen wollen oder nicht, ist da¬
bei gänzlich unerheblich .

Das deutsche Volk jedenfalls ist nicht gewillt ,
sich dieser Gefahr auch nur versuchsweise preis -
zngebe « . Hinter den austürmenden Sowjet -
divifionen sehen wir schon die jüdische «
Liqniditionskommandos , hinter die¬
se« aber erhebt sich der Terror , das Gespenst

des Millioneuhuugers und einer vollkommene »
europäische » Anarchie . Hier erweist sich wie¬
derum das internationale Judentum als das
teuflische Ferment der Dekomposition , das eiue
geradezu zynische Genugtuung dabei empfindet ,
die Welt in ihre tiefste Unordnung zu stürzen
und damit den Untergang jahrtausendealter
Kulturen , an denen es niemals einen inneren
Anteil hatte , herbeizusühren .

Wir wissen damit also, vor welcher geschicht¬
lichen Aufgabe wir stehen. Eine zweitausend¬
jährige Aufbauarbeit der abendländischen
Menschheit ist in Gefahr . Man kann diese Ge¬
fahr gar nicht ernst genug schildern , aber es ist
auch bezeichnend, daß . wenn man sie nur beim
Namen nennt , das internationale Judentum in
allen Ländern dagegen mit lärmenden Ausfüh¬
rungen Protest erhebt . Soweit also ist es in
Europa schon gekommen , daß man eine Gefahr
nicht mehr eine Gefahr nennen darf , wenn sie
eben vom Judentum ausgeht .

Das aber hindert uns nicht daran , die dazu
notwendigen Feststellungen zu treffen . Wir
haben bas auch früher in unserem innerpoliti¬
schen Kampfe getan , als das kommunistische
Judentum sich des demokratischen Judentums
im „Berliner Tageblatt " ' und in der „Bossi-
fchen Zeitung " bediente , um eine Gefahr , die
von Tag zu Tag drohender wurde , zu ver¬
niedlichen und zu bagatellisieren , um da¬
mit die von ihr bedrohten Teile unseres Vol¬
kes in Sicherheit einzuwiegen und ihre Ab¬
wehrkräfte einzuschläfern .

Wir säheu , wen « wir dieser Gefahr nicht
Herr würde « , im Geiste schon das Gespenst des
Hungers , des Elends und einer Millionen¬
zwangsarbeit für das deutsche Volk Heraufzie¬
hen , sähen den ehrwürdigsten Erdteil in seinen
Grundfesten wanke » und unter seinen Trüm¬
mern das geschichtliche Erbe der abendländi¬
sche« Menschheit begraben . Das ist das Pro¬
blem , vor dem wir stehen.
Nur Deutschland und seine Verbündeten
können die Gefahr bannen

Meine zweite These lautet : Allein das
Deutsche Reich mit seinen Verbündeten ist in
der Lage , die eben geschilderte Gefahr zu ban¬
nen . Die europäischen Staaten , einschließlich
Englands , behaupten , stark genug zu sein,
einer Bolschewisterung des europäischen Kon¬
tinents , sollte sie einmal praktisch gegeben sein,
rechtzeitig und wirksam entgegenzutreten .
Diese Erklärung ist kindisch und verdient über¬
haupt keine Widerlegung . Sollte die stärkste
Militärmacht der Welt nicht in der Lage sein,
die Drohung des Bolschewismus zu brechen,
wer brächte dann noch die Kraft dazu auf ?

Die neutralen europäischen Staaten besiken
weder das Potential , noch die militärischen
Machtmittel , noch die geistige Einstellung ihrer
Völker , um dem Bolschewismus auch nur den
geringsten Widerstand entgegenzusetzen . Sie

würden im Bedarfsfall von seinen motorisier¬
ten Roboter -Divisionen in wenigen Tagen
überfahren werden . In den Hauptstädten der
mittleren und kleinen europäischen Staaten
tröstet man sich mit der Absicht , man müsse sich
gegen die bolschewistische Gefahr seelisch rüsten .
Keiner dieser Staaten kann von sich behaup¬
ten , gegen eine innere Volschewisierung immun
zu sein . Der Bolschewismus pflegt seine Gren¬
zen auch ideologisch und nicht nur militärisch
zu ziehen , und darin ist eben seine über die
Grenzen der Völker hinwegspringende Gefahr
gegeben .

Die Wett hat also nicht die Wahl zwischen
einem in seine alte Zersplitterung zurück-
fallenden und einem unter der Achsenfüh-
ruug sich neu ordnenden Europa , sondern
nur die zwischen einem unter dem mili¬
tärischen Schutz der Achse stehende« «nd

einem bolschewistischen Europa .
Darüber hinaus bin ich der festen Ueber -

zeugung , daß die lamentierenden Lords und
Erzbischöfe in London überhaupt nicht einmal
die Absicht haben , der bolschewistischen Gefahr ,
die bei einem weiteren Vorbringen der So¬
wjetarmeen für die europäischen Staaten ge¬
geben wäre , praktisch entgegenzutreten . Das
Judentum hat die angelsächsischen Staaten gei¬
stig und politisch schon so tief durchdrungen ,
baß sie diese Gefahr überhaupt nicht mehr
sehen und wahrhaben wollen . Wie eö sich in
der Sowjetunion bolschewistisch tarnt , so tarnt
es sich in den angelsächsischen Staaten pluto -
kratisch- kapitalistisch . Die Methoden der Mi¬
mikry sind bei der jüdischen Raffe bekannt . Sie
geht seit jeher darauf aus , ihre Gastvölker
einzuschläfern und damit ihre Abwehrkräfte
gegen von ihr stammende akute und lebens -
gefährdenbe Bedrohungen zu lähmen .

Unsere Einsicht in diese Problematik hat
uns schon früh die Erkenntnis vermittelt ,
daß das Zusammengehen zwischen inter¬
nationaler Plutokratie und internationa¬
lem Bolschewismus durchaus keinen Wider¬
sinn , sonder « einen tiefe« und ursächlichen
Sinn darstellt . Ueber unser Land hinweg
reichen sich bereits das westeuropäische
scheiuzivilisierte Judentum und das Juden¬
tum des östlichen Ghettos die Hände . Damit

ist Europa in Todesgefahr .
Ich schmeichle mir nicht, mit diesen Ausfüh¬

rungen die öffentliche Meinung in den neu¬
tralen oder gar in den feindlichen Staaten
alarmieren zu können . Das ist auch nicht der
Zweck und ihre Absicht . Ich weift , daß die eng¬
lische Presse morgen mit einem wütenden Ge¬
kläff über mich herfallen wird , ich hätte ange¬
sichts unserer Belastung an der Ostfront die
ersten Friedensfühler ausgestrxckt . Davon
kann überhaupt keine Rede sein.

I « Deutschland denkt heute kein Mensch
an ei« faules Kompromiß , das ganze Volk

denkt unr an einen harten Krieg .

Ich beanspruche aber als ein verantwortlicher
Sprecher des führenden Landes dieses Kon¬
tinents für mich das souveräne Recht, eine Ge¬
fahr eine Gefahr zu nennen , wenn sie nicht nur
unser eigenes Land , sondern unseren ganzen
Erdteil bedroht . Als Nationalsozialisten haben
wir die Pflicht , Alarm zu schlagen gegen die
versuchte Chaotisierung des europäischen Kon¬
tinents durch das internationale Judentum ,
das sich im Bolschewismus eine terroristische
Militärmacht anfgebaut hat , bereu Bedrohlich¬
keit überhaupt nicht überschätz^ werben kann .

Gefahr unmittelbar im Verzug
Die dritte These , die ich hier näher er¬

läutern will , ist die , daß Gefahr unmittel¬
bar i m Verzüge ist . Die Lähmungserschei¬
nungen der westeuropäischenDemokratien gegen
ihre tödlichste Bedrohung sind herzbeklemmend .
Das internationale Judentum fördert sie mit
allen Kräften . Genau so , wie der Widerstand
gegen den Kommunismus in unserem Kampf
um die Macht in unserem eigenen Lande von
den jüdischen Zeitungen künstlich eingeschläfert
und nur durch den Nationalsozialismus wieder
erweckt wurde , genau so ist das heute bei den
anderen Völkern der Fall . Das Judentum er¬
weist sich hier wieder einmal als die Inkar¬
nation des Bösen , als ^plastischer Dämon des
Verfalls und als Träger eines internationalen
kulturzerstörerischen Chaos .

Man wird , um das hier nur zu erwähnen , in
diesem Zusammenhang auch unsere konsequente
Judenpolitik verstehen können . Wir sehen i m
Judentum für jedes Land eine un¬
mittelbare Gefahr gegeben . Wie andere
Volker sich gegen diese Gefahr zur Wehr setzen ,
ist uns gleichgültig . Wie wir uns aber dagegen
zur Wehr setzen , das ist unsere eigene Sache in
die wir keinerlei Einsprüche dulden . Das Ju¬
dentum stellt eine infektiöse Erscheinung dar ,
die ansteckend wirkt . Wenn das feindliche Aus¬
land gegen unsere antijüöifche Politik scheinhei¬
lig Protest einlegt und über unsere Maßnahmen
gegen das Judentum heuchlerische Krokodils¬
tränen vergießt , so kann uns das nicht daran
hindern , das Notwendige zu tun . Deutschland
jedenfalls hat nicht die Absicht , sich dieser Be¬
drohung zu beugen , sondern vielmehr die , ihr
rechtzeitig und wenn nötig mit den radikalsten
Gegenmaßnahmen entgegenzutreten .

Im Zeichen all dieser Ueberlegungen steht die
militärische Belastung des Reiches im Osten .
Der Krieg der mechanisierten Roboter gegen
Deutschland und gegen Europa ist auf seinen
Höhepunkt gestiegen . Das deutsche Volk erfüllt
mit seinen Achsenpartnern im wahrsten Sinne
des Wortes eine europäische Mission , wenn es
dieser unmittelbaren und ernsten Lebensbedro -
hung mit den Waffen entgegentritt .

Wir lasse« uns nicht durch das Geschrei des
i»teruatio «ale « Judentums in aller Wett
in der mutige « und ansrechte« Fortführung
des gigautischeu Kampfes gegen diese Welt -
pest beirre «. Er kau« und darf «ur mit

Sieg ende«.
Das Ringen um Stalingrad wurde

in seiner tragischen Verwirklichung geradezu zu
einem Symbol dieses heroischen, männlichen
Widerstandes gegen den Aufruhr der Steppe .
Es hatte deshalb nicht nur eine militärische ,
sondern auch eine geistige und seelische Bedeu¬
tung für das deutsche Volk von tiefgreifender
Wirkung . Erst hier sind uns unsere Augen für
die aus diesem Kriege erwachsende Problema¬
tik geöffnet worden . Wir wollen jetzt gar nichts
mehr von falschen Hoffnungen und Illusionen
hören . Wir wollen den Tatsachen , und wenn
sie noch so hart und grausam sind , mutigen die
Augen schauen. ' Denn jedesmal noch hat es
sich in der Geschichte unserer Partei und unse¬
res Staates ergeben , daß eine erkannte
Gefahr bald schon auch ei ne gebannte
Gefahr ist . Im Zeichen dieses heroischen Wi¬
derstandes stehen unsere weiteren schwersten
Abwehrkämpfe im Osten . Sie beanspruchen
unsere Soldaten und ihre Waffen in einem
Umfange , der uns bei allen bisherigen Feld¬
zügen vollkommen unbekannt gewesen ist. Im
Osten tobt ein Krieg ohne Gnade . Der Führer
hat ihü richtig charakterisiert , als er erklärte ,es werden aus ihm nicht Sieger und Besiegte ,sondern nur noch Ueberlebenöe und Vernichtete
hervorgehen .

Die deutsche Aaüou vor der ernstesten Krage des Krieges
Das deutsche Bblk hat das ganz klar er¬

kannt . Mit feinem gesunden Instinkt hat es
sich auf eigene Weise einen Weg durch bas Ge¬
strüpp der Tagesaktuelle bedingten geistigen
und seelischen Schwierigkeiten dieses Krieges
gebahnt . Wir wissen heute genau , daß der
Blitzkrieg des Polen - und Westfeldzuges für
den Osten nur noch eine bedingte Gültigkeit
hat . Hier kämpft die deuische Nation um ihr
Alles . Wir sind in diesem Kampf zu der Er¬
kenntnis gekommen , daß bas deutsche Volk hier
seine heiligsten Güter , seine Familien , seine
Frauen und seine Kinder , die Schönheit und
Unberührtheit seiner Landschaft , seine Städte
und Dörfer , bas zweitausendjährige Erbe sei¬
ner Kultur und alles , was uns das Leben
lebenswert macht, zu verteidigen hat .

Für diese Schätze unseres reichen Volkstums
hat der Bolschewismus natürlich nicht das
geringste Verständnis , und er würde auch im
Bedarfsfälle darauf nicht die geringste Rück¬
sicht nehmen . Er tut bas ja nicht einmal seinem
eigenen Volke gegenüber . Die Sowjetunion
hat daS bolschewistische Kriegspotential seit
25 Jahren in einem Umfange ausgeschöpft , der
für uns gänzlich unvorstellbar war und des¬
halb von uns auch falsch eingeschätzt wurde .
Das terroristische Judentum hat sich in Nuß - ,
land 200 Millionen Menschen dienstbar ge¬
macht, dabei seine zynischen Methoden und
Praktiken mit der stumpfen Zähigkeit der rus¬
sischen Raffe vermählt , die deshalb eine um so
größere Gefahr für die europäischen Kultur¬
völker öarstellt . Im Osten wird ein ganzes
Volk zum Kampf gezwungen . Hier werden
Männer , Frauen , ja Kinder nicht nur in die
Nüstungsfabriken , sondern auch in den Krieg
getrieben . 200 Millionen stehen uns hier unter
dem Terror der GPU ., teils befangen in einer
teuflischen Anschauung , mit wilder Stumpfheit
gegenüber . Die Massen von Panzern , die in
diesem Winter unsere Front im Osten beren -
nen , sind bas Ergebnis eines 25jährigen sozia¬
len Unglücks und Elends des bolschewistischen
Volkes . Dagegen müssen wir mit entsprechen¬
den Gegenmaßnahmen antreten , wenn wir
nicht das Spiel als verloren aufgeben wollen .

Ich gebe meiner festen Ueberzengung Aus¬
druck , daß mir die bolschewistische Gefahr auf
die Dauer nur niederringen können , wenn wir
ihr , wenn auch nicht mit gleichen, so doch mit

gleichwertigen Methode « entgegentreten . Die
deutsche Nation steht damit vor der ernstesten
Frage dieses Krieges , nämlich der , die Ent¬
schlossenheit aufzubringen , alles einzusetzen ,
um alles , was sie besitzt , zu erhalten , und alles ,was sie zum späteren Leben nötig hat , dazu
zugewinnen .

Es geht also nicht mehr darum , heute eine «
hohen Lebensstandard auf Kosten unserer
Verteidigungskraft gegen den Osten auf »
rechtzuerhalte « , cs geht vielmehr darum ,
unsere Verteidigungskraft zu stärken anf
Koste» eines nicht mehr zeitgemäßen hohen

Lebensstandardes .
Das hat durchaus nichts mit Nachahmung bol¬
schewistischer Methoden zu tun . Wir haben auch
früher im Kampf gegen die kommunistische
Partei andere Methoden angewandt , als wir
sie gegen die bürgerlichen Parteien anwen -
beten . Denn hier trat uns ein Gegner gegen¬
über , der anders angefaßt werben mußte , wenn
man mit ihm fertig werden wollte . Er be¬
diente sich des Terrors , um die nationalsozia -
listische Bewegung niederzuschlahen . Terror
aber wird nicht mit geistigen Argumenten , son¬
dern nur mit Gegenterror gebrochen.

Die geistige Bedrohung , die der BolschewiS-

. . und dennoch " '
* Wilhelmshaven , 18. Febr . Wie der Wehr¬

machtbericht kürzlich meldete , wurde die
KriegSmarinestadt Wilhelmshaven in
der Nacht vom Donnerstag , 11 . Februar , zum
Freitag durch britische Bomber angegriffen .
Zwei Tage später war der sechste Opfersonntag
für das Kriegs - WHW . , für den der NSB . -
Kreisamtsleiter die Parole „ . . . und dennoch"
herausgab . Man muß wissen, daß nach einem
Angriff die Sammelorganisation niemals voll¬
ständig fein kann . Manche Spender sind „zer¬
bombt " und nicht anzutreffen ober die Samm¬
ler durch Bombenschaden verhindert , ihre
Tätigkeit auszuüben . Aber trotz allem : das
Ergebnis betrug am sechsten Opfersonntag in
Wilhelmshaven 71247,15 RM . Das bebentet
eine Steigerung um 81,6 v . H . gegenüber
der gleichen Sammlung des Vorjahres . So
hat die Bevölkerung die Parole „ . . . und denn -
noch" verstanden und in eine beispielhafte Tat
umgesetzt.

muS darstellt , ist bekannt : sie wirb auch im neu¬
tralen Ausland nicht bestritten . Ueber die gei¬
stige Bedrohung hinaus aber stellt er nun für
uns und Europa eine unmittelbare militärische
Bedrohung dar . Ihr nur mit geistigen Argu -
menten entgegentreten zu wollen , würde bet
den Kreml - Gewaltigen wahrscheinlich stürmische
Heiterkeit auslösen . Wir sind nicht so dumm
und so kurzsichtig, den Kampf gegen den Bol¬
schewismus mit derartig unzulänglichen Mit¬
teln auch nur zu versuchen . Wir wollen auch
nicht auf uns bas Wort angewandt sehen, daß
nur die allergrößten Kälber sich ihre Metzger
selber wählen .

Wir sind entschlossen, unser Leben mit allen
Mitteln zu verteidigen ohne Rücksicht daraus ,
ob die uns umgebende Welt die Notwendig¬
keit dieses Kampfes einsieht oder nicht.

Der totale Krieg also ist das Gebot der
Stunde . Es muß jetzt zu Ende sein mit den
bürgerlichen Zimperlichkeiten, die auch i«
diesem Schicksalkampf nach dem Grundsatz
verfahre» molle« : Wasch mir den Pelz ,
aber mach mich nicht naß ! Die Gefahr, vor
der wir stehen , ist riesengroß . Riesengroß
müssen deshalb auch die Anstrengnngeu
sein, mit denen wir ihr eutgegeutrete « . Es
ist also jetzt die Stunde gekommen, die
Glace -Handschuhe auszuzieheu und die

Faust zu bandagiere «.
Es geht nicht mehr an , das .reiche Kriegspoten¬
tial nicht nur unseres eigenen Landes , sondern
der uns zur Verfügung stehenden bedeutenden
Teile Europas nur flüchtig und an der Ober¬
fläche auszuschöpfen . Es mutz ganz zur Aus¬
schöpfung gelangen , und zwar so schnell und
so gründlich , als das organisatorisch und sach¬
lich überhaupt denkbar jst. Hier wäre eine
falsche Rücksichtnahme vollkommen fehl am Orte .

Europas Zukunft hängt von nuferem
Kamp ^ im Oste« ab . Wir stehe » zu seinem
Schutze bereit . Das deutsche Volk stellt
sein kostbarstes nationales Blut für diesen
Kampf zur Verfügung . Der übrige Teil
Europas sollte hierfür wenigstens seine

Arbeit zur Verfügung stellen.
Wer diesen Kampf im übrigen Europa heute
noch nicht versteht , wird uns morgen auf den
Knien danken , daß wir ihn mutig und un¬
beirrt auf uns genommen haben .

Vir greisen
zur radllalsken Selbsthilfe

Es ärgert uns nicht einmal , wenn unsere
Feinde im Ausland behaupten , die Maßnah¬
men , die wir zur Totalisierung des Krieges
öurchführten , kämen denen des Bolschewismus
ziemlich nahe . Scheinheilig erklären sie, daraus
müsse man also folgern , daß sich unter diesen
Umständen der Kampf gegen den Bolschewis¬
mus überhaupt erübrige . Es geht hier nicht
um die Methode , mit der man den Bolschewis¬
mus zu Boden schlägt, sondern um das Ziel ,
nämlich um die Beseitigung der Gefahr . Die
Frage ist also nicht die, ob die Methoden , die
wir anwenden , gut oder schlecht find , sondern
ob sie zum Erfolge führen . Jedenfalls sind wir
als nationalsozialistische Volksführung jetzt zu
allem entschlossen. Wir packen zu , ohne Rücksicht
auf die Einsprüche des « inen oder des anderen .
Wir wollen nicht mehr im Interesse der Auf¬
rechterhaltung eines hohen , manchmal fast
friedensmäßigen inneren Lebensstandards für
eine bestimmte Volksschicht das deutscheKriegs¬
potential schwächen und damit unsere Krieg¬
führung gefährden . Im Gegenteil , wir verzich?
ten freiwillig auf einen bedeutenden Teil die¬
ses Lebensstandards , um das Kriegspotential
so schnell und so gründlich wie möglich zu er¬
höhen .

Im übrigen herrscht darüber , wie mir aus
ungezählten Briefen aus der Heimat und Zu¬
stimmungskundgebungen von der Front mit -
geteilt wird , im ganzen deutschen Volke über¬
haupt nur eine Meinung . Jedermann weiß
daß dieser Krieg , wenn wir ihn verlören , uns
alle vernichten würde . Und darum ist das Volk
mit seiner Führung entschlossen, nunmehr zur
radikalsten Selbsthilfe zu greifen . Die breiten
arbeitenden Massen unseres Volkes machen der
Regierung nicht den Vorwurf , baß sie zu

»rücksichtslos , sondern höchstens, daß sie zu rück¬
sichtsvoll vorgeht . Man frage landauf , landab
bas deutsche Volk : man wird überall nur die
eine Antwort erhalten :

bas Radikalste ist heute eben radikal «ud
das Totalste ist heute eben total genug ,

um den Sieg zu erringe «.
Darum ist die totale Kriegsführung eine

Dache des ganzen deutschen Volkes . Niemand
kann sich aber auch nur mit einem Schein von
Berechtigung an ihren Forderungen vorbei¬
brücken. Als ich in meiner Rebe vom 30. Januar
von dieser Stelle aus den totalen Krieg prokla¬
mierte , schwollen mir aus den um mich ver¬
sammelten Menschenmaffen Orkane der Zu¬
stimmung zu . Ich kann also feststellen, daß die
Führung sich in ihren Maßnahmen in voll¬
kommener U eb eretnstimmung mit
demganzendeutschenBolkinder Hei¬
mat und an der Front befindet . Das Volk will
alle , auch die schwersten Belastungen , auf sich
nehmen und ist bereit , jedes Opfer zu bringen ,
wenn damit dem großen Ziel des Sieges
gedient .

Die Voraussetzung dazu ist aber selbstver¬
ständlich die, daß die Lasten gerecht ver¬
teilt werden . Es darf nicht geduldet werden ,
daß der weitaus größte Teil des Volkes die
ganze Bürde des Krieges trägt , und ein kleiner
passiver Teil sich an den Lasten und an der
Verantwortung des Krieges vorbeizudrücken
versucht. Die Maßnahmen , die wir getroffen
haben und noch treffen müssen, werben deshalb
vom Geiste einer nationalsozia¬
listischen Gerechtigkeit erfüllt sein.
Wir nehmen keine Rücksicht auf Stand und
Berufe . Arm und Reich und Hoch und Niedrig
müssen in gleicher Weise beansprucht werden .
Jedermann wirb in dieser ernstesten Phase un¬
seres Schicksalskampses zur Erfüllung seiner
Pflicht der Nation gegenüber angehalten , wenn
nötig , gezwungen werden . Wir wissen uns auch
dabei in voller Uebereinstimmung mit dem
nationalen Willen unseres Volkes . Wir wollen
lieber zuviel als zu wenig Kraft zur Errin¬
gung des Sieges anwenden . Noch niemals ist
ein Krieg in der Geschichte der Völker verloren
geganaen weil die Führung zuviel Soldaten
und Waffen hatte . Sehr viele aber gingen ver¬
loren , weil das umgekehrt « der Fall war .

Der totalste Krieg ist der kürzeste
Ich habe schon in der Oeffentlichkeit erklärt ,

daß die kriegsentscheidende Aufgabe der Gegen¬
wart darin besteht, dem Führer durch
einschneidendste Maßnahme « in
der Heimat eine operative Reserve
bereitzustellen , die ihm die Möglichkeit gibt , im
kommenden Frühjahr und Sommer die Offen¬
sive aufs neue aufzunehmen und den Versuch
zu machen, dem sowjetischen Bolschewismus
den entscheidenden Schlag zu versetzen. Je
mehr wir dem Führer an Kraft in die Hand
geben , um so vernichtender wird dieser Schlag
sein . Es ist also nicht mehr angebracht , unzeit¬
gemäßen Frieöensvorstellungen zu huldigen .

Das deutsche Volk hat alle Veranlassung ,
«ur an de » Krieg zu denken . Das trägt
nicht zu seiner Verlängerung » sonder « n«r
zu seiner Beschleunigung bei . Der totalste
«nd radikalste Krieg ist auch der kürzeste.

Wir müssen im Osten wieder offensiv werden .
Wir müssen dazu die nötigen Kräfte , die im
Lande noch in reichem Maße vorhanden sind,
mobilisieren , und zwar nicht nur auf organi¬
satorische, sondern auch auf improvisatorische
Weise. Ein umstäirdliches bürokratisches Ver¬
fahren führt hier nur langsam zum Ziel . Die
Stunde aber drängt : Eile ist ihr Gebot .

Es ist also an der Zeit , den Säumigen Beine
zu machen . Sie müssen aus ihrer bequemen
Ruhe aufgerüttelt werden . Wir können nicht
warten , bis sie von selbst zur Besinnung kom¬
men und es dann vielleicht zu spät ist. Es muß
wie ein Alarmruf durch daS ganze Volk gehen.

Eine Arbeit von Millionen Händen hat ein¬
gesetzt . und zwar landauf , landab . Die Maß¬
nahmen , die wir bereits getroffen habe » und
noch treffen müssen und die ich im weiteren
Teil meiner Ausführungen des näheren erläu¬
tern werde , sind einschneidend für das gesamte
private und öffentliche Leben . Die Opfer , die
der einzelne Bürger dabei zu bringen hat . sind
manchmal schwer: aber sie bedeuten nur wenig
den Opfern gegenüber , die er bringen müßte ,
wenn er sich zu diesen Opfern weigerte und
damit das größte nationake Unglück über unser
Volk heraufbeschwörte . Es ist besser, zur rechten
Zeit einen Schnitt zu tun , als zu warten und
die Krankheit sich erst richtig festsehen zu lassen.
Man darf aber dem Operateur , der den Schnitt
tut , nicht in den Arm fallen ober ihn gar wegen
Körperverletzung anklagen . Er schneidet nicht,

i
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»M . zu töten, sondern um das Leben des
dienten zu retten.
Drückebergerei wird nicht geduldet
. Wiederum muß ich hier betonen, daß, je
!chwercr die Opfer sind , die das deutsche Volk

bringen hat, um so dringender die Forde-
erhoben werden muß , daß sie gerecht ver¬

gilt werden. Das will auch das Volk . Niemand
^ aubt sich heute gegen die Uebernahme von"Uch schwersten Kriegslasten. Aber es muß"Mrlich auf jeden aufreizend wirken, wenn ge-"we Leute immer, wieder versuchen, sich an den
Zeiten überhaupt vorbeizudrücken . Die natio -
Wozialistische Staatssührung hat die mora¬
le aber auch staatspolitische Pflicht , solchen
Ersuchen mannhaft , wenn nötig mit drakoni-Mn Strafen entgegenzutreten. Schonung wäre

vollkommen fehl am Platze und würde all-
Aehljch zu einer Verwirrung der Gefühle und
Ansichten unseres Volkes führen, die eine
^»vere Gefährdung unserer öffentlichen KriegS-"' " ral nach sich ziehen müssen.

sind somit auch gezwungen, eine Reihe
Maßnahmen zu treffen, die zwar für die

^ .fegführung an und für sich nicht von lebens-
^'chtigcr Bedeutung sind, die aber für die
Mrechterhaltung der Kriegsmoral in der
Heimat und an der Front erforderlich erschei -
J » . Auch die Optik des Krieges, d . h . das
ußere Bild der Kriegführung , ist im vierten

^ 'egsjahr von ausschlaggebender Wichtigkeit .i >e Front hat angesichts der übermenschlichen
^bfer, die sie täglich zu bringen hat, ein ele¬
mentares Anrecht darauf , daß auch nicht ein
Miger in der Heimat das Recht für sich in
Anspruch nimmt , am Kriege und seinen Pflich -

vorbeizuteben. Aber nicht nur Sie Front
M?oert das , sondern auch der weitaus über¬
legende anständige Teil der Heimat. Die
^ eißigen besitzen einen Anspruch darauf , daß ,
. ' n*t sie zehn und zwölf und manchmal vier-
?etzn Stunden täglich arbeiten , sich direkt ne«

ihnen nicht die Faulenzer räkeln und gar
die anderen für dumm und nicht raffiniert

?e»ug halten . Die Heimat mutz in ihrer Ge -
Mtheit sauber und intakt bleiben. Nichts darf

kriegsgemäßes Bild trüben .
di,? 8 ftttö deshalb eine Reihe von Maßnahmen
z iroffcn woröey, di« dieser neuen Optik des
?^fegs Rechnung tragen . Wir haben beispiels-
?lie die Schließung der Bars und Nachtlokale
geordnet . Ich kann mir nicht vorstellen , daß

heute noch Menschen gibt, die ihre Kriegs-
. suchten voll erfüllen und gleichzeitig bis tief in'k Nacht in Amüsierlokalen Herumsitzen. Ich
» bß daraus nur folgern , daß sie es mit ihren
«. Ukgspflichten nicht allzu genau nehmen. Wir

biese Amüsierlokale geschlossen , weil sie
- 'langen , uns lästig zu fallen , und das Bild'» Krieges trübt . Wir verfolgten damit durch-
J *8 keine muckerischen Ziele . Nach dem Kriege° llen wir gern wieder nach dem Grundsatz
z
' ffahren : leben und leben lassen. Während

Krieges aber gilt der Grundsatz : , kämpfen
kämpfen lassen !

. Dkan wende hier nicht ein, die Aufrechterhal-

. .bg eines holden Friedensscheines imponiere' ch Auslande.
Aem Ausland imponiert nnr ei» deutscher
Eiegl Wen« wir gesiegt haben, wird jeder¬
mann unser Freund sein wollen. Würden
mir aber einmal unterliegen » so könnten
wir unsere Freunde an de » Fingern einer

^ Hand abzähle«.
k®1* haben deshalb mit diesen falschen Jllu -

"uen, die das Kriegsbild verwischen , Schluß"' wacht. Wir werden die Menschen , die dort
,? 'atig in den leeren Geschäften herumstanden,
I>* r nutzbringenden Tätigkeit in der Lffent-
, wen Kriegswirtschaft zuführen. Tiefer Pro -

ist eben im Gange und wird bis zum
März abgeschlossen fein . Cr stellt natürlich

riesige Nmorganisation unseres ganzen
^ wfchaftlichen Lebens dar . Wir gehen dabei"wt planlos vor. Wir wollen auch niemanden
>>»» " recht anklagen oder Tadel und Vorwurf
M allen Seiten verteilen . Wir tuen lediglich
,?*> was notwendig ist. Das aber tuen wir
^>bell und gründlich.
schneller arbeiten — mehr arbeiten !
lii'h* den öffentlichen Aemtern wird in Zu-
.;bkt etwas schneller und unbürokratischer ge -'beiiet werden. Es ergibt durchaus kein

Bild , wenn dort nach achtstündiger Ar-
^siszeit auf die Minute genau Schluß gemacht
» Nicht das Volk ist für die Aemter, son-

die Aemter sind für das Volk da . Man
®>te also so lange, bis die Arbeit erledigtEs ist das Gebot des Krieges. Ist für eine"vgere Arbeitszeit nicht genügend Arbeit da ,
gibt man zehn , oder zwanzig, oder dreißig

L' vzent der Mitarbeiter an die kriegswichtige
Ortschaft ab und stellt damit wieder eine ent-
z? ' chenüe Anzahl Männer für die Front frei.
N 8 gilt für alle Dienststellen in der Heimat,
hi i ^ wird gerade dadurch auch die Arbeit
u, , 8fn Aemtern etwas schneller und etwas
i^ iger schwerfällig vor sich gehen . Wir müssen
ft̂ Kriege lernen , nicht nur gründlich , sondern

prompt zu arbeiten . Ter Soldat an der
zn

®vt hat auch nicht Wochen lang Zeit , sich eine
hwsnahme zu überlegen, sie von Hand zu
st» ? weiter zu geben oder in den Akten ver¬
hüben zu lassen. Er muß sofort handeln, weil
„

' onft sein Leben verliert . Wir in der Heimat
gieren zwar durch schwerfälliges Arbeiten

unser eigenes Leben , aber wir gefährden0^ . VlljVHVV UVV *- IV»* yv | My * vv «.
r,wck auf die Tauer das Leben unseres" lkez .
tz-̂ bch alberne Arbeiten, die mit Sem Krieg
h ' rhaupt nichts zu tun haben, müssen bei Jn -
h? rie und Verwaltung abgestellt werben. Vie -
y,

®' was im Frieden schön und erstrebenswert
wirkt im Kriege nur lächerlich. Wenn bci -

h ' isweise gewisse Männer und Frauen sich
io wcnlang in den Kurorten herumräkeln , sich

Gerüchte zutratschen und Schwerkriegs-
ij^ ' hrten und Arbeitern und Arbeiterinnen ,

nach einjährigem hartem Einsatz Anspruch
i^ . Urlaub haben , den Platz wegnehmen , so
dk» 8 unerträglich und deshalb abgestellt wor-
ÄDer Krieg ist nicht die richtige

für einen gewissen Amüsier -
Unsere Freude ist bis zu seinem Ende

Arbeit und der Kampf , darin finden wir
^ l' ke tiefe innere Genugtuung . Wer das nicht

eigenem Pflichtgefühl versteht , der muß
ft^ biescm Pflichtgefühl erzogen , wenn nötig,

Gezwungen werden. Hier hilft nur hartes" rchgreifen.
macht z. B . auf das Volk keinen guten

gft^ ' uck , wenn wir mit einer Riesenpropa-
die Parole ausgeben : „Räber müssen

dj, sür den Sieg ! ", das ganze Volk daraus
«st, Folgerung zieht und keine unnützen Reisen
tkis. U, dagegen arbeitslose Vergnügungs -
d., ' "be dadurch mehr Platz in der Eisenbahn" Ulmen. Die Eisenbahn dient heut « kriegs¬

wichtigen Transporten und kriegsnotwendigen
Geschäftsreisen . Urlaub hat nur der zu bean¬
spruchen , der sonst in seiner Arbeits - oder
Kampfkraft schwer gefährdet würde.

Der Führer hat seit Beginn des Krieges
und lange vorher nicht eine« Tag Urlaub
gehabt . Wen « also der erste Man » im
Staate seine Pflicht so ernst und so ver¬
antwortungsvoll auffaßt» dann muß das
sür jeden Bürger und jede Bürgerin des
Staates eine stumme , aber doch unüber¬
hörbare Anfsorderung sein, sich auch dar¬

nach zu richte« .
Die Regierung tut andererseits alles, um

dem arbeitenden Volke in dieser schweren Zeit
die nötigen Entspannungsmöglich¬
keiten zu erhalten . Theater , Kinos , Musik¬
säle bleiben voll im Betrieb . Der Rundfunk
wird bestrebt sein , sein Programm noch zu er¬
weitern und zu vervollkommnen. Wir haben
durchaus nicht die Absicht , über unser Volk eine

graue Winterstimmnng heraufzubeschwören .
Was dem Volke dient, was feine Kampf - und
Arbeitskraft erhält , stählt und vermehrt , das
ist gut und kriegswichtig . Das Gegenteil ist
abzuschaffen. Ich habe deshalb als Ausgleich
gegen die eben geschilderten Maßnahmen an¬
geordnet, daß die geistigen und seelischen Er¬
holungsstätten des Volkes nicht vermindert ,
sonder « ' vermehrt werden. Soweit sie unseren
Kriegsanstrengungen nicht schaden, sondern sie
fördern , müssen sie auch von seiten der Staats¬
und Volkssührung eine entsprechende Förde¬
rung erfahren . Das gilt auch für den Sport .
Der Sport ist heute keine Angelegenheit be¬
vorzugter Kreise , sondern eine Angelegenheit
des ganzen Volkes. UK .-Stellungen sind auf
dem Sportbetrieb gänzlich sinnlös. Der Sport
hat ja die Aufgabe , die Körperkraft zu stählen ,
doch wohl in der Hauptsache zu dem Zweck , sic
wenigstens in der schlimmsten Notzeit des
Volkes zum Einsatz zu bringen.

Das alles will auch die Front . Das fordert
mit stürmischer Zustimmung das ganze deutsche
Volk . Es will jetzt nichts mehr hören von kriegs¬
unwichtiger Betriebsamkeit und ähnlichen Wich¬
tigtuereien . die Zeit und Aufwand erfordern.
Es will nichts mehr hören von einem über¬
spannten umständlichen Fragebogcnunwesen
für jeden Unsinn . Es will sich nicht in tausend
Kleinigkeiten verzetteln, die sür den Frieden
vielleicht wichtig waren , für den Krieg aber
ksine Bedeutung besitzen . Es weiß, was es zu
tun und was cs zu lassen hat.

Es will eine spartanische Lebensführung kür
alle , für hoch und niedrig, arm und reich, so wie
der Führer dem ganze « Volke ein Beispiel
gibt, so muß das ganze Volk in alle » seinen
Schichten sich dieses Beispiel auch zum Vorbild
nehmen . Wenn er « nr Arbeit nud Sorgen
kennt , so wollen wir ihm Arbeit und
Sorgen nicht allein überlassen , son¬
der « de» Teil , den wir ihm abuehme» können ,
auch aus uns nehmen.

Appell an die deutschen Zernien
Ich möchte in diesem Zusammenhang auch

über einige praktische Maßnahmen des totalen
Krieges, die wir bereits getroffen haben , ein
paar Worte verlieren .

Das Problem , um das es sich handelt, heißt:
Freimachung von Soldaten für die
Front , Freimachung von Arbei¬
tern und Arbeiterinnen für die
Rüstungswirtschaft . Diesen beiden Zie¬len müssen alle anderen Bedürfnisse unterge¬ordnet werden, lelbst auf Kosten unseres sozia¬len Lebensniveaus während des Krieges. Das
soll nicht eine endgültige Stabilisierung unse¬res Lebensstandards darstellen, sondern giltnur als Mittel zur Erreichung des Zweckes,
nämlich eines totalen Sieges .Es müssen im Rahmen dieser Aktion Hun-
berttausende von UK.-Stellungen in der Hei¬mat ausgehoben werden. Diese UK .-Stellungenwaren bisher notwendig, weil wir nicht aus¬
reichend Fach - und Schlüsselkräfte zur Ver¬
fügung hatten, die die durch Aufhebung der
UK .-Stellungen leer werdenden Plätze be¬
setzen konnten. Es ist der Sinn der getroffenenund noch zu treffenden Maßnahmen , die dafürbenötigten Arbeitskräfte zu mobilisieren.Darum ergeht unser Appell an die noch außer¬halb der Kriegswirtschaft stehenden Männer
und die bisher noch außerhalb des Arbeitspro¬
zesses stehenden Frauen . Sie werden sich die¬
sem Appell nicht versagen wollen und auch nicht
versagen können . Die Arbeitspflicht für
Frauen ist sehr weitschichttg gefaßt worden.Das heißt aber nicht, daß nur diejenigen, die
im Gesetz genannt worden sind , arbeiten
dürfen.

Jeder ist uns willkommen , und je mehr
sich für de» große» Umschichtungsprozeß in
d^r innere» Wirtschaft zur Verfügung stel¬le«, »m so mehr Soldaten könne« wir

sür die Front freimache «.
Unsere Feinde behaupten, die deutschen

Frauen seien nicht in der Lage , den Mann in
der Kriegswirtschaft zu ersetzen. Das mag für
bestimmte schwere körperliche Arbeiten unserer
Kriegsfertigung zutrefsen. Darüber hinaus
aber bin ich der Ueberzeugung, daß die deut¬
sche Frau fest entschlossen ist, den Platz, den
der Mann , der an die Front geht , freimacht ,in kürzester Frist voll auszufüllen . Wir brau¬
chen uüs da gar nicht auf bolschewistische Bei¬
spiele zu berufen. Auch in der deutschen Kriegs¬
wirtschaft sind seit Jahren schon Millionen
bester deutscher Frauen mit größtem Erfolg
tätig , und sie warten mit Ungeduld darauf , daß
ihre Reihen baldigst durch neuen Zuzug ver¬
mehrt und ergänzt werden. Alle die , die sich
für diese Arbeit zur Verfügung stellen , er¬
füllen damit nur eine DankeSpflicht der Front
gegenüber. Hunberttausende sind schon gekom¬
men , Hunderttausende werden noch kommen .
In kürzester Zeit hoffen wir damit Armeen
von Arbeitskräften freizumachen , die ihrerseits
wieder Armeen von kämpfenden Frontsoldaten
freistellen werden.

Ich müßte mich sehr in den deutschen Frauen
täuschen , wenn ich annehmen sollte, daß sie den
hiermit an sie ergehenden Appell überhören
wollten. Sie werden sich nicht in engherzigster
Weise an das Gesetz anklammern oder gar ver¬
suchen , durch seine Maschen zu entschlüpfen . Im
übrigen würden die wenigen, die solche Ab¬
sichten verfolgen, damit bei uns nicht landen.
Aerztliche Atteste werden statt der aufgerufenen
Arbeitskraft nicht als vollwertig angenommen.
Auch eine etwaige Alibi - Arbeit, die man sichbeim Mann , oder beim Schwager, oder bei
einem guten Bekannten verschafft, um sich un¬
beaufsichtigt wieder an der Arbeit vorbeidrücken
zu können , wird von uns mit entsprechenden
Gegenmaßnahmen beantwortet werden.

Es -wäre auch angebracht, daß Frauen , die
Dienstpersonal beschäftigen, jetzt schon
diese Frage einer Ueberprüfung unterzögen.Man kann sehr wohl sich selbst dem Haushaltund den Kindern widmen und sein Dienstmäd¬
chen freigeben oder den Haushalt und die
Kinder dem Dienstmädchen oder der NSB .überantworten und sich selbst zur Arbeit mel¬
den . Allerdings ist dann das Leben nicht mehr
so gemütlich wie im Frieden . Aber wir leben
ja auch nicht im Frieden , sondern im Kriege.
Gemütlich werden wir eS uns wieder machen,wenn wir den Sieg in den Händen haben . Jetztaber müssen wir für den Sieg unter
weitestgehender Aufopferung un¬
serer Bequemlichkeit kämpfen . Auchund gerade die Kriegerfrauen werben das ver¬
stehen. Sie iberden es für ihre höchste Ver¬
pflichtung halten , ihren Männern draußen an
der Front dadurch zur Seite zu treten , daß sie
sich einer kriegswichtigenArbeit zur Verfügung
stellen.

Man darf übrigens nicht den Fehler machen,alles, was jetzt nötig ist , auf die Regierung
zu schieben . Die Regierung kann nur die gro¬
ßen Rahmengesetze schaffen. Den Rahmen¬
gesetzen Leben und Inhalt zu geben , ist Auf¬
gabe des arbeitenden Volkes : und zwar solldas unter der befeuernden Führungder Partei geschehen . Schnelles Handeln ist
hier erstes Gebot, lieber die gesetzliche Ver¬
pflichtung hinaus also gilt jetzt die Parole :
Freiwillige vor ! Wir wollen jetzt nicht über die
Schwere der Zeit klagen oder uns etwas vor-
raisonnieren , wir wollen , wie das deutsche Art
ist , zupacken, handeln, die Initiative ergreifen,
selbst etwas tun und nicht alles den anderen
zu tun überlassen .

Welche deutsche Frau wollte eS überS Herz
bringen , sich einem solchen Appell , den ich vor
allem für di« kämpfend « Front an dt« deutsche

Frauenwelt richte, zu entziehen? Wer wollte
jetzt eine spießige Bequemlichkeit über das na¬
tionale Pflichtgebot stellen ? Wer wollte jetzt
noch , angesichts Ser schweren Bedrohung, der
wir alle ausgesetzt sind, an seine egoistischen
privaten Bedürfnisse denken und nicht an die
über alledem stehenden Notwendigkeiten des
Krieges ?

Es muß wie ein Strom der Bereitschaft durch
das deutsche Volk gehen . Ich erwarte , daß sich
»nn ungezählte Frauen und vor allem Män¬
ner, die bisher noch keine kriegswichtige Ar¬
beit taten , bei de » Meldestelle « melde » . Wer
sich schnell gibt, der gibt sich doppelt .

Daneben vollziehen sich großzügige Zusam¬
menlegungen in unserer allgemeinen Wirt¬
schaft.

Ich weiß , daß große Teile unseres Volkes
dabei schwere Opfer bringen müssen , ich habe
Verständnis für diese Opfer, und die Volks¬
führung ist bemüht, dies auf ein Mindestuwß
zu beschränken . Aber ein gewisser Rest w ' rü
übrig bleiben, der getragen werden mutz . Nach
dem Kriege werben wir das , was wir heute
auflösen, größer und schöner, denn je wieder
neu aufbauen, und der Staat wird dazu seine
helfende Hand leihen.

Ich wende mich in diesem Zusammenhang
eindringlich gegen die Behauptung , das; mit
unseren Maßnahmen eine Stillegung des Mit¬
telstandes oder eine Monopolisierung unserer
Wirtschaft bezweckt würde. Nach dem Kriege
wirb der Mittelstand sofort wieder
in größtem Umfange wirtschaftlich
und sozial wiederhergestellt . Die
augenblicklichen Maßnahmen sind ausschließ¬
lich Notmaßnahmen für die Kriegszwecke und
Kriegsbedürfniffe. Sie streben nicht eine struk¬
turelle Veränderung der Wirtschaft an, son¬
dern sind lediglich auf das Ziel ausgerichtet,den Sieg so schnell und so gründlich wie mög¬
lich erkämpfen zu Helsen ,
lich erkämpfen zu helfen . Denn hier liegt der
Weg zum Siege .

Ich gebe meiner tiefen Ueberzeugung Aus¬
druck, daß das deutsche Volk durch den tra¬
gischen Schicksalsschlag von Stalingrad inner¬
lich aus das tiefste geläutert worden ist . Es hat
dem Krieg in sein hartes und erbarmungsloses
Antlitz hineingeschaut . Es weiß nun die grau¬
same Wahrheit und ist entschlossen, mit dem
Führer durch dick und dünn zu gehen .
Kein Zweifel an der Sicherheit
unseres Sieges

An unserer Seite stehen treue und zu¬
verlässige Bundesgenossen . Das
italienische Volk wird mit uns unter der Füh¬
rung feines großen Duce unbeirrt den Weg
zum Siege fortsetzen . Die faschistische Lehre hat

es reif für alle großen Schicksalsproben ge¬
macht. In Ostasien führt das tapfere japanische
Volk der angelsächsischen Kriegsmacht Schlag
über Schlag zu . Drei Welt- und Großmächte
zusammen mit ihren Verbündeten führen den
Kampf gegen die plutokratische Tyrannei und
die bolschewistische Bedrohung.

Was kann nns geschehen, wenn wir uns
den harten Proben dieses Krieges mit
fester Entschlossenheit unterziehen ! An der
Sicherheit unseres Sieges gibt es bei «ns

keine« Zweifel.
Während unsere Fronten im Osten ihre gigan¬
tischen Abwehrschlachten gegen den Ansturmder Steppe schlagen, rast der Krieg unserer
U-Boote über die Weltmeere. Der feindliche
Tonnageraum erleidet Einbußen , die auch durch
künstlich noch so hochgeschraubte Ersatz - und
Neubauten bei weitem nicht wieder wctt-
gemacht werden können . Im übrigen aber wird
der Feind uns im kommenden Sommer
wieder in alter Ofsensivkraft ken¬
nen lernen ! Das deutsche Volk ist entschlossen,dem Führer dazu unter Aufbietung all seiner
Energien die nötige Möglichkeit zu verschaffen

In diesen Tagen hat sich die englische und
amerikanische Presse ausgiebig mit der Hal¬tung des deutschen Volkes in der gegenwär¬
tigen Krise befaßt. Die Engländer kennen bas
deutsche Volk nach ihren Angebereien bekannt¬
lich viel besser als wir , seine eigene Führung ,Sie geben uns scheinheilig Ratschläge , was mir
zu tun und zu lassen hätten , immer in der
irrigen Ansicht, das deutsche Volk von heute
gleiche dem deutschen Volk vom November
1818, das auf ihre Berführungskünste herein¬
fiel . Ich habe es nicht nötig, gegen diese ' An¬
nahme den Gegenbeweis zu führen . Ter Ge¬
genbeweis wird vom kämpfenden und arbei¬
tenden deutschen Volk jeden Tag aufs neueerhärtet .

Ich möchte aber zur Steuer der Wahrheitzan ' Euch, meine deutschen Volksgenossen und
Volksgenossinnen, eine Reihe von Fragen rich¬ten . die Ihr mir nach bestem Wissen und Ge¬
wissen beantworten müßt . Als mir meine Zu¬hörer auf meine Forderungen vom 80. Januarspontan ihre Zustimmung bekundeten , behaup¬tete die englische Presse am anderen Tag , das
sei ein Propagandatheater gewesen und ent¬
spreche in keiner Weise der wahren Stimmungdes deutschen Volkes.

Ich habe heute zu dieser Versammlung nuneinen Ausschnitt des deutschen Vol¬kes im besten Sinne des Wortes cinqeladen.Vor mir sitzen reihenweise deutsche Verwun¬dete von der Ostfront. Bein - und Armampu¬tierte , mit zerschossenen Gliedern . Kriegsblinde,die mit ihren Rote -Kreuz- Schwestern gekom¬men sind, Männer in der Blüte ihrer Jahre ,

Die freiwilligen Meldungen von
Falangisten .zur Blauen Division, sie
durch Taten ihre Anteilnahme an der antibol -
schewistischen Sache beweisen wollen , nimmt in
letzter Zeit sehr zu . . xD i e gesamte portugiesische Wirt¬
schaft , soweit sic kriegswichtig ist, wird mili¬
tärisch organisiert und kontrolliert . Der Sin »
der Maßnahme ist, wie cs in der Begründung
zu dem Gesetz heißt , die Nation vorzubereiten
und die Fortsetzung der Arbeit in den lebens-
und kriegswichtigen Betrieben zu garantieren .

Churchill hat sich der Bevcridge- Tebatte
durch eine „Krankheit" entzogen . Reuter ver¬
breitet eine amtliche Nieldung, nach der Chur¬
chill an einer Erkältung mit Fieber leidet und
daS Bett hüten muß .

Tie Labonr - Partei brachte im Unter¬
haus einen Antrag ein , der die Haltung der
Regierung zum Sozialvcrsicherungsplan Beve-
ridges verurteilt und mit 335 gegen 118 Stim¬
men abgelehnt wurde.

In Damaskus wird ab sofort eine drei¬
mal wöchentlich erscheinende kommunistische
Zeitung herausgegeben, die ihr Nachrichten¬
material ausschließlich über die Agentur Daß
bezieht und als Organ der Kommunistischen
Partei in der Levante gjlt.

Ein tragisches Ende fand eine Trauer¬
feier in Italien . Im Hanse eines verstorbenen
Bauern hatte sich eine große Trauergemeinde
eingefunden, als der Fußboden nachgab » it *
die Anwesenden mit dem aufgcbahrten Tote>>
in ein Zimmer des unteren Stockwerkes stürz¬
ten, wobei 4 ? Personen verletzt wnrdcn.

Weitere feindliche Stellungen in Tunis
besetzt

* Rom, 18. Febr . Der iralienische Wehrmacht
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wort
laut :

In Tunesien haben die Achsentruppc : '
weitere feindliche Stellungen bc
setzt und haben einen von Panzerstreitkrästc
unterstützten feindlichen Gegenangriff abg
wiesen .

lieber Tunesien wurden vier feindliche Flu,'
zeuge abgeschoffen. Drei fielen dem Feuer vo ,
Bodentruppen , eines Jagdflugzeugen zun
Opfer.

Nördlich von Algier griffen deutsche Flug
zeuge einen Geleitzng au . Ein 80 00 - BRT . -
Dampfer wurde w e r s e n k t, ein ebenso
großer Dampfer wurde beschädigt.

Amerikanische Kampfflugzeuge warfen
Spreng - und Brandbomben auf Cagliari ,Ouarti Sant , Elena und Gahnossanaliga . Ter
Angriff verursachte schwere Schäden an Wohn¬
häusern und Opfern unter der Bevölkerung.Bisher wurden 180 Tote und 235 Verletzte ge¬meldet
die vor sich ihre Krücken stehen haben. Dazwi¬
schen zähle ich an die fünfzig Träger des
Eichenlaubs und des Ritterkreuzes , eine glän¬
zende Abordnung unserer kämpfenden Front .
Hinter ihnen erhebt sich ein Block von Rü -
stungsarbcitern und -ärbeiterinnen aus denBerliner Panzerwerken . Wieder hinter ihnen
sitzen Männer aus der Parteiorganisation , Sol¬daten ans der kämpfenden Wehrmacht ,
Aerzte , Wissenschaftler , Künstler, Ingenieureund Architekten , Lehrer, Beamte und Ange¬
stellte aus den Aemtern und Büros , eine stolze
Vertreterschaft unseres geistigen Lebens in all
seinen Schichten , dem das sticich gerade jetziim Kriege Wunder der Erfindung und des
menschlichen Geistes verdankt. Ueber das ganzeRund des Sportpalastes verteilt sehe ich Tau¬
sende von deutschen Frauen . Die Jugend ist
hier vertreten und das Grcisenalter . Kein
Stand , kein Beruf und kein Lebensjahr blieb
bei der Einladung unberücksichtigt . Ich kann
also mit Fug und Recht sagen : Was hier vormir sitzt, sist ein Ausschnitt aus dem ganzen
deutschen Volk an der Front und in der Hei¬mat. Stimmt das ? Ja oder nein !

Zehn Fragen an die Seussche Nation
Ihr also , meine Zuhörer , repräsentiert in

diesem Augenblick die , Nation . Und an Euch
möchte ich zehn Fragen richten » die Ihrmir mit dem deutschen Bolke vor der ganzenWelt» insbesondere aber vor »nsere « Feinden»die «ns auch an ihrem Rundfunk zuhöre«, be¬
antworten sollt :

Die Engländer behaupten» das deutsche Bolk
habe de« Glaube» an den Sieg verloren .

Ich frage Euch : Glaubt Ihr mit dem Füh¬rer und mit uns an de» endgültigentotalen Sieg des deutsche» Volkes?
Ich frage Euch : Seid Ihr entschlossen, dem

Führer in der Erkämpsung des Sieges dnrch
dick und dünn und unter Aufnahme auch
der schwersten persönliche « Bela¬
st u » g e « zu folgen ?

Zweitens : Die Engländer behaupten, das
dentsche Bolk ist des Kampfes müde .

Ich frage Euch : Seid Ihr bereit, mit dem
Führer als Phalanx der Heimat hin¬
ter der kämpfende « Wehrmacht
stehend diese« Kampf mit wilder Entschlossen-
?
eit und unbeirrt dnrch alle Schicksalsfügungen
ortzusetzen, bis der Sieg in «nsere « Händen

ist?
Drittens : Die Engländer behaupte«, das

deutsche Bolk habe keine Lust mehr, sich der
überhaudnehmende« Kriegsarbeit , die die Re¬
gierung von ihm fordert zu unterziehe».

Ich frage euch : Seid Ihr und ist das deutsche
Bolk entschlossen» wenn der Führer es befiehlt,
zehn , zwölf , und wen » nötig 14 » nd 18
Stunde « täglich zu arbeiten und das
Letzte herzugebe « sür den Sieg ?

Viertens : Die Engländer behaupte« , das
deutsche Bolk wehrt sich gegen die totalen
Kriegsmaßnahmen der Negierung . Es will
nicht den totalen Krieg, sonder « die Ka¬
pitulation .

Ich frage Euch : Wollt Ihr de » totalen
Krieg ? Wollt Ihr ihn, wen « nötig, totaler
und radikaler , als wir ihn «ns heute überhaupt
« och vorstelle « können ?

Fünftens : Die Engländer behaupten, das
deutsche Bolk hat sein Vertraue » znm Führer
verloren .

Ich frage Euch : Ist Euer Vertrauen
zum Führer heute größer , gläubiger «nd
unerschütterlicher denn ,e ? Ist Eure Bereit¬
schaft , ihm auf alle « seine» Wegen zu folge «
»nd alles zu tun , was nötig ist» «m den Krieg
znm siegreiche« Ende zu führen, eine absolute
und uneingeschränkte ?

Ich frage Euch als sechstes : Seid Ihr
bereit, von »«« ab Sure ganzeKrastei » - :

z u s e tz e » und der Ostfront die Mensche« und
Waffe « zur Verfügung zu stelle », die sie
braucht , um dem Bolschewismus de « tödlichen
Schlag z« versetze« ?

Ich frage Euch siebentens : Gelobt Ihrmit heiligem Eid der Front , daß die Heimatmit starker Moral hinter ihr steht «nd
ihr alles gebe« wird , was sie nötig hat, umden Sieg zu erkämpfe » ?

Ich frage Euch achtens : Wollt Ihr , ins¬
besondere ihr Frauen selbst , daß die Regierungdafür sorgt , daß auch die deutsche Fra »ihre ganze Kraft der Kriegfüh¬
rung znr Bersngung stellt und überallda, wo es nur möglich ist, einspriugt, um Män¬ner sür die Front frei zu machen und damit
ihren Männern au der Front zu Helsen ?

Ich frage Euch neuntens : Billigt Ihr ,wenn nötig, die radikalste « Maßnah¬men gegen einen kleinen Kreis von
Drückebergern « nd Schiebern , diemitte» im Kriege Frieden spielen und die Rotdes Volkes zu eigensüchtigen Zwecken ans¬
nutzen wolle « ? Seid Ihr damit einverstanden,daß , wer sich am Krieg vergeht, de « Kops ver¬liert ?

Ich frage Euch zehntens und zuletzt :Wollt Ihr , daß , wie das Nationalsozialist,sche
Parteiprogramm es gebietet, gerade im Kriege
gleiche Rechte nud gleiche Pflichten
mirherrschen , daß di« Heimat die schweren Be¬
lastungen des Krieges solidarisch auf ihre
Schnltcr« nimmt «nd daß sie für hoch und
niedrig und arm nnd reich in gleicher Weise
verteilt werden?

Ich habe Euch gefragt, Ihr habt mir Eure
Antwort gegeben . Ihr seid ein Stück Bolk,
durch Euren Mund hat sich damit die Stellung¬
nahme des deutschen Volkes manifestiert. Ihr
habt unseren Feinden das zugerufen, was sie
wissen müssen, damit sie sich keinen Illusionen
und falschen Vorstellungen hingeben .

Somit sind mir, wie von der ersten ' Stur,de
unserer Macht an nnd durch all die zehn Jahre
hindurch , fest und brüderlich mit dem deutschen
Volk vereint . Der mächtigste Bundesgenosse ,den es auf dieser Welt gibt, das Volk selbst,
steht hinter uns und ist entschlossen, mit dem
Führer , koste eS was es wolle , und unter Stuf
nähme auch der schwersten Opfer den Sieg
kämpfend zu erstreiten. Welche Macht der Welt
könnte uns jetzt noch hindern , alles das durch¬
zusetzen und zu erfüllen, was wir uns als Ziel
gesteckt haben. Jetzt wirb und muß eS unS ge¬
lingen !

Als dieser Krieg begann, habe« wir unsere
Auge » einzig »nd allein auf die Ration gerich¬tet. Was ihr und ihrem Lebenskampf dient,das ist gut nnd muß erhalte» nnd gefördertwerden. Was ihr und ihrem Lebenskampf
schadet , das ist schlecht und muß beseitigt «nd
abgeschnitten werde « . Mit heißem Herz und
kühlem Kopf wollen wir an die Bewältigungder groben Probleme dieses Zeitabschnittesdes Krieges herantreten . Wir beschreite« da¬mit den Weg zum endgültigen Sieg .Er liegt begründet im Glanben an den Füh¬rer . So stelle ich deun an diefem Albend der
ganze « Nation noch einmal ihre große Pflichtvor Auge «. Der Führer erwartet von unseine Leistung , die alles bisher dagewesene in
den Schatten stellt. Wir wollen uns seiner For¬
derung nicht versagen . Wie wir stolz aus ihn
sind, so soll er stolz ans nns sein können .In de » großen Krise « nnd Erschütterungendes nationalen Lebens erst bewähren sich die
wahren Männer , aber auch die wahren Frauen .Da hat man nicht mehr das Recht, vom schwa¬
chen Geschlecht zu sprechen, da beweise« beide
Geschlechter die gleiche Kampfentschlossenheit
und Seelenstärke.

Die Nation ist zn allem bereit. Ter Führer
hat besohlen » wir werde« ihm folge « . Wenn
wir je treu und unverbrüchlich a« de « Sieg
geglaubt habe « , daun in dieser Stunde der
nationalen Besinnung und der inneren Auf¬
richtung . Wir sehen ihn greifbar nahe voruns liegen, wir müsse« nur zufassen . Wir
müsse« nur die Entschlußkraft aufbringen,alles andere seinem Dienst nnterzuorduen .Das ist das Gebot der Stunde . Und darum
lautet die Parole :
Nun , Bolk , steh ' auf und Tturm brich los !

Die letzten Worte des Ministers gehen in
nicht endenwollenben stürmischen Beifalls
kunögebungen unter .

MT Die Romanf ortfetzung
muflte heute aus Raumgründen wegblei¬
ben . Angesichts der bedeutsamen Rede ,’cs
Reichsministers Dr . Goebbels werden unsere
Leser das als selbstverständlich ansehen .
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Morgen früh Mondfinsternis
Morgen früh tritt eine für uns sichtbare

Mondfinsternis ein . Nachdem der Mond be¬
reits heute Abend durch die Erdbahnebene
geht , kommt es nur zu einer teilweisen Ver¬
finsterung, bei der aber über drei Viertes des
Monddurchmesscrs verdunkelt werden. Die
Finsternis beginnt mit dem für bas bloße
Auge unmerklichen Eintritt des Mondes in
den Halbschatten der Erde um 3 Uhr 44 Min .
Von S Uhr 3 Min . beginnt die eigentliche Ver¬
finsterung am linken unteren Rand - es Mon¬
des und wächst dann langsam an, bis um
6 Uhr 3l Min . 0,767 des Monbdurchmesfers im
Schatten liegen . Dann schiebt sich die Mond¬
scheibe wieder aus dem Schatten heraus und
hat ihn um K Uhr 13 Min . wieder ganz ver¬
lassen. Leider geht der Mond aber bei uns
schon vorher unter , so daß die ganze Finsternis
nicht beobachtet werden kann . Jedenfalls aber
kann man auf dem Weg zur Arbeitsstätte
morgen den verfinsterten Mond leicht beobach¬
ten, ohne früher aufstehen zu müssen — wenn
das Wetter dies zuläßt.
Bortrag über das astronomische Weltbild
Der Direktor der Straßburger Sternwarte ,

Professor Dr . Hellerich , wird am 23. Fe¬
bruar im Deutschen Volksbildungswerk über
das astronomische Weltbild sprechen,
er wird dabei Lichtbilder und auch einen Film
der Beobachtungen an Sonnen - Protuberanzen
vorführen . (Nowacksaal, 10.15 Uhr.)

*
Mit dem Deutsche» Kreuz i» Gold wurde

Oberfeldwebel Heinz Möller , Kreuzstratze 3,
ausgezeichnet .

Mit dem E .K . I. wurde Obergefreiter Eduard
Kirchhoffer , Kreuzelbergstraße 43, ausge¬
zeichnet.

Im Große» Haufe des Badischeu Staatsthea¬
ters geht heute von 17:80 bis 20 Uhr als 5 . Vor¬
stellung im „Klassiker-Zyklus" bas Drama „Va¬
terland " von Emil Strauß in Szene. (Zugleich
13. Vorstellung der Freitag - Stamm - Miete,
Wahlmietkarten gültig) . Am Samstag wird
von 17 .30—20.15 außer Miete (Wahlmietkarten
gültig ) die komische Oper „Der Waffenschmied"
von A . Lortzing wiederholt.

Im Kleine » Theater (in der Eintracht) wird
am Sonntag von 17.30 bis 20 Uhr das Lustspiel
„Trau , schau , wem ?" von Albert Kehm erstauf-
geführt.

Das Meer , die Wiege des Lebens, ist das
Thema des Lichtbildervortrages von Ernst
Mühlbach , Hamburg, heute Freitag , 19 .15 Uhr,
im Nowacksaal im Rahmen des BolksbildungS-
werks. Dieser Bortrag führt Lichtbilder auS
den Tteffee -Expeditionen der letzten zehn
Jahre vor. Karten bei „Kraft durch Freude",
Walbstraße 40 a (am Ludwigsplatz ) .

Seiue» 80. Geburtstag begeht heute in gei¬
stiger und körperlicher Frische Herr Karl Rihm,
Blechnermeister , Werderplatz 25.

Das Goldene Treudieustehreuzeicheu wurde
dem Justizinspektor Gustav K i l l i u 8 beim
Karlsruher Amtsgericht für 40jährige treue
Dienste verliehen.

Gloria und Res! bringen beute in Erstaufführung den
neuen groben ZtrkuSfflm der TobiS „Die grobe Rum»
mer ' (Prädikat kllnstleriscb wertvoll und volkstümlich
wertvoll) : in den Hauptrollen : Leny Marenbach Rudolf
Brach. Charlott Taudert . Vaul Kemp , Marina Ried.
Spielleitung : Karl Anton .

Am Sonntag spricht der Gauleiter
Eeneralmitgliederversammlung der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei

Am Souutag , dem 21 . Februar 1843, 11 Uhr » findet in der Städtischen
Festhalle Karlsruhe die

Genrralmitgliedervkksammlung
der Karlsruher Juueustadt - Ortsgruppe » statt . Es spricht ,

Mefter und Reichsstatthalter Robert Wagner
Musikalische Umrahmung : Kreismustkzug Karlsruhe der NSDAP .
Die Rede des Gauleiters wird durch Drahtfunk in folgende weitere Versammlungsräume

übertrage» :
1 . Kleiuer Festhallesaal .
2 . Großer Saal der Gaststätte „Nowack".
8. Grober Saal der Gaststätte „Friedrichshof".
4. Karlsruhe -Durlach: Turnhalle der Friedrichschule für die Ortsgruppen Durlach l,

H , III , IV und Aue .
5. Karlsruhe -Oststadt : Turnhalle der Tnllaschule für die Ortsgruppen Ost II und III .
8. Karlsruhe -Hardtwald : Saal des Oberfiuanzpräsidiums für die Ortsgruppe Hardt¬

wald.
7. Karlsruhe -Mühlburg : Rheiugold - Lichtspiele für die Ortsgruppen Albsiedlung

Grüuwiukel , Gustlofs - Schule , Mühlburg , West IV und V.
8. Karlsruhc -Knieliuge« : Turnhalle Knielingen für die Ortsgruppe Kuieliugeu.
9. Karlsruhe -Darlande « : Turnhalle Neue Schule für die Ortsgruppe Tarlandeu .

10. Karlsruhe -Hagsfeld: Saal der „Krone" Hagsseld für die Ortsgruppe Hagsfeld.
11. Karlsruhe - Rintheim : Saal des „Schwanen" Rintheim für die Ortsgruppe Rintheim
12 . Karlsruhe -Rüppurr : Turnhalle Nene Schule Rüppurr sür die Ortsgruppe Rüppurr
13 . Ettlingen : Festhalle für die Ortsgruppe « Ettlingen - Ost und -West.
14. Neureut : Saal des „Waldhorn" sür die Ortsgruppe Neureut .

Die Plätze in der Städtische « Festhalle und in .sämtlichen Uebertraguugsräume « müssen
bis spätesteus 10 .43 Uhr eingenommen sei».

Kreisleitung Karlsruhe .

Die Antwort der Heimat
Ohne Abzeichen bisher höchstes Ergebnis aller Reichsstrahensammlungen

Baden steigerte Borjahresertrag um 121 , Elsah um 180 Prozent
© Das höchste Ergebnis , das je seit Bestehen

des Winterhilfswerkes in unserem Gau durch
eine Reichsstraßensammlung erzielt wurde,
verzeichnet die fünfte dieses Winters am 6. und
7. Februar . Es ist als bas unmittelbare Echo
der Heimat auf den Opfergang der unsterb¬
lichen Kämpfer von Stalingrad zu werten. Da¬
bei ist bemerkenswert, daß die von Handwer-
werkern und Beamten durchgeführte Samm¬
lung diesmal ohne die stets so beliebten Ab¬
zeichen erfolgte. Alle Kreise unseres Volkes
wetteiferten, um die Sammelbüchsen zu füllen.

Das Gesamtergebnis betrug 1836134,26 RM.
und übertraf das vorjährige Ergebnis um
1082 545,20 RM . oder 128 Proz . Baden hat
mit 1 450183,08 RM . oder 59,54 Pfg . pro Kopf
bei einer Steigerung von 121 Proz . den größ¬
ten Anteil, während das Elsaß mit 385 951,18
oder 36,54 Pfg . pro Kopf eine Steigerung von
160 Proz . erbrachte . Im Durchschnitt erreichte
der Elsässer 61 Proz . eines Badeners . An der
Spitze mit 93,87 Pfg . pro Kopf steht der Kreis
Müllheim. Es folgen Pforzheim mit 81,55 Pfg.
und Mannheim mit 76,68 Pfg . Vierter Kreis
mit 76,25 Pfg. ist Säckingen und fünfter mit
74,15 Pfg . Rappoltsweiler .

Die höchste Leistungssteigerunghat der Kreis
Rappoltsweiler mit 412 Proz . zu verzeichnen ,
während Müllheim um 322 Proz ., Kolmar um
303 Proz ., Altkirch um 284 Proz . und Lörrach
um 275 Proz . erhöhten .

Bewunderungswert war die Spendefreuöig-
keit des kleinen Mannes . In manchen Ortsprup -
pen mußte zentnerweise das Kleingeld abge¬
fahren werden. Das Ergebnis der letzten
Sammlung am Tag der Nationalen Solidari¬
tät 1037/38 betrug 89 766 RM.

Was bringt der Rundfunk ?
Reichs Programm :

15 30—16 .00 Soltstenmustk von 2t«» u . Dittersdorf .
16.00 —17 .00 Opern- und Konzertmüsik.
18.30—10.00 Der Zeitspiegel.
10.00—19.15 Webrmachwortrag : Unsere Luftwaffe.
19 .20 —19 .35 SrontSeridbte.
19 .45—20 .00 Tr . Goebbels-Artikel: Die Offenbarung

unserer Kraft.
20.15—21.00 Aus Will Weisels „Mein Herz für

Svlvta ' .
21.00—22 .00 Heitere KliinM.

Deuffchlandsender:
17 .15—18 .30 Sinfonische Musik von M . Bruch bis

Wagner .
20.15—21 .00 sfran » Schmidt - Zyklus .
21 .0p—22.00 „ Marksteine Berliner Musikgeschichte' :

Loitzingr Berliner slabr .

Gastspiel Franz Lechleitner in „Boheme -
Tie Mittwoch - Aufführung der Oper inter¬

essierte vor allem durch das Gastspiel des
jugendlichen Heldentenors Franz Lechleit¬
ner in der Partie des Rudolph. Der Gast be¬
tonte insbesondere die charakteristischen Züge
des entflammten Liebhabers, und dies weniger
nach der sentimentalen, als mehr nach der im¬
pulsiven Seite hin, die ganze Anlage dieser
Gestalt war ausgesprochen natürlich, unproble¬
matisch. Gesanglich bot der Künstler eine ganz
vorzügliche Leistung , kraftvoll und strahlend
im forte, voll zwingenden Ausdrucks an den
lyrischen Stellen , namentlich aber durch den
sieghaften Glanz der mühelos bewältigten
Höhe gekennzeichnet.

Tie Partie der Mimi sang an diesem Abend
Margarethe L i n ö n e r und unterstrich dabei
das Weiblich - Liebenswürdige, vielleicht auch
etwas das Sinnlich- Theatralische . Diese Mimi,
also weniger „die zarte Blume" mit „dem
Klang einer Totenglocke in der Stimme"

, ge¬
fiel durch das ernste und erfolgreiche Bemühen
der Künstlerin um Ausdruck und Wirkung.
Eva Maria Peterscn als Musette setzte
neben ihrem Sopran in der Hauptsache ein
sehr lebendiges, von blitzenden Lichtern der
Koketterie gekröntes Spiel ein . Diese Musette
war voller Laune und Uebermut, berührte auch
manchmal fast etwas „nervös"

, jedoch ist dies
immer noch wesentlich besser wie umgekehrt .

Die Aufführung, welche wieder unter der
überlegenen und temperamentvollen musikali¬
schen Leitung von Walter Hindelang
stand , wurde durch das sehr gut besuchte Hans
mit lebhaftem Beifall ausgezeichnet .

Richard Slcvogt .
Artistik und Humor im Colosseum -Theater

Den schaffenden Menschen Entspannung und
Freude zu bringen , ist gegenwärtig die schönste
Aufgabe der Varietss und Kabaretts . Mit
diesem Ziel marschieren auch im Colosseum-
Theater wieder eine ganze Anzahl Artisteü
auf, die mit einem bunten Programm ünter -
halten . Charlott und Veronika leiten
die Spielfolge mit einem temperamentvollen
Zigeunertanz erfolgreich ein . C a r i , der
dänische Papiermanipulator , reißt mit großer
Geschicklichkeit und Handfertigkeit Papier zu
Figuren und Decken, während Hermann
Dürfe ln , der beliebte und beleibte Ko¬
miker , mit viel Witz und Humor seinen Le¬
benslauf erzählt. Peters — und feine tolle
Dorian mit ihren ausgelassenen Kapriolen —
gibt dem Programm mit seinen sicheren
Sprüngen von Faß zu Faß eine besondere
Note, während die beiden Sandwinas mit
Spring - und Wurfakrobatik unterhalten . Be¬
achtliche Leistungen am Vertikalseil, die im
Schattenbild eine liebenswürdige Ergänzung
finden, zeigt Marino , und Maria
Irena vereinigt in ihrem schönen Elastikakt
Können und Haltung . Mimi Wirth geht
mit ihrer lachenden Vortragskunft altbekannte
Wege. Zum Schluß führen die fünf Ben -
t o s , Mustkalclowüs und Parodisten, mit
ihren musikalischen Vorträgen und ihrem
grotesk - komischen Boxkampf das Programm
zum vielseitig unterhaltenden Ende .

blau Lösch « .

Die Fahrbahn ln der Dunkelheit
Erfordert größte Achtsamkeit !

«mschau am Sbmßein
Badeu- Badc« . (9 8. Geburtstag .) Am

29. Februar begeht die älteste Mitbürgerin
unserer Stadt , Frau Margarete Dinger ,
geb . Huck , ihren 98. Geburtstag . Die Jubilarin
erfreut sich trotz ihres hohen Alters noch einer
verhältnismäßig guten körperlichen und gen
stigen - Frische .

Freiburg . (Altersjubilare .) Der emer
Ordinarius für Kunstgeschichte an der Univcr
sität Freiburg , Prof . Dr . Wilhelm Böge ,
konnte seinen 75. Geburtstag feiern. Ter
lehrte wirkte an der Universität Freiburg von
1908 bis zu seiner Emeritierung im Jahre
1916. Der emer . a . o . Prof , für Gynäkologie und
Geburtshilfe an der Universität Freiburg , Ti
Karl H e g a r , vollendete sein 70. Lebensjahn
1873 in Freibnrg geboren, habilitierte er sm
1902 in seiner Vaterstadt für Gynäkologie. IM
wurde er zum a. o . Professor ernannt und 19&°
von seinen Verpflichtungen entbunden.

Waldshut . ( Eröffnung einerJugend -
Musikschule . ) Als dritte Stadt am HE
rhein , neben Säckingen und Rheinfelden, erhau
nun auch die Waldstabt Waldshut eint
Städtische Musikschule sür Jugend und Volt .

Wälde bei Freudenstadt. (An der Kreis '
säge verunglückt, ) Der 71 Jahre alte
Landwirt Johann Georg Günther wurde an
der Kreissäge von einem Stück Holz auf den
Magen getroffen . Die dadurch erlittene»
inneren Verletzungen führten den Tob herben

Wolfsheim am Rhein. (Unglück beit »
Schlachtfest . ) Beim Schlachtfest eines ßie;
sigen Einwohners fiel ein sechs Jahre altes
Kind in den bereitstehenden Kessel , der tn"
kochendem Wasser gefüllt war . Das Kind tr »S
schwere Brandwunden davon .

Mülhauseu i . Elf. (Gasvergiftung )
Nachbarn verständigten die Feuerlöschpolizen
daß aus einer Wohnung der Roßbergstraße i«
Stadtteil Dörnach Gasgeruch entweiche. Bet
ihrer Ankunft fand die Feuerwehr die 47 Jahre
alte Maria H ü t t e r mit Bergistungserschei '
nungen, jedoch nicht bewußtlos, vor, mähren »
ein in der gleichen Wohnung lebender Man"
tot war . Die Frau wurde in die Städtischen

. Krankenanstalten eingeliefert. ,

4m schwarzen Brett

schaff unter Leitung von f?rau Betberich findet erftnw »
deute um 18 Uhr im Gartenhaus der Lehrerbildung»'
ansialt (Eingang Schlteffenstrafte) statt.Bann 109. Banner « eftcr . Heute 18 .30 Uhr int W**
marckgvmnastum Dienst. Rugenddlenstpfltchl! ,NSG. „Kraft durch Freude ", Eportamt. Heute Ns?'
tag . 18.15 Uhr , im Gvmnafttffaal Kailerstr. 181. „ GVA
nastik für Frauen ' . — Heut« Frei lag von 20—21 UV,'
im Bierordibad „Schwimmen für Frauen und Männer -

KdF . Wanderung . Am Sonntag , dem 21. Februar,
findet ein« Ngchmiitagswanderung in den Hardtwaio

.statt. Abmarsch um 13 Uhr Ecke Moltke. und BlstclstN
strafte (Strgtzenbabnbaltestelle Krankenhaus ) .

Amtliche W.HW . -Mitteilungen
Ausgabe von Werifcheinen . Ortsgruppe Oft II ,bert-Wagner-Allee 43. am Dienstag von 17 —18 Uhr. D,Ortsgruppe Südwest H . Matbvstr . 9 am Montag WJ

9—12 Ubr . — Ortsgruppe Beiertheim am Freitag vtw

14 bis 15
'

Ubr , Z—Q von 15 bis 16 Uhr , R—Z von
16 bis 17 Uhr . — Ortsgruppe » arlSruhe -Aue , W«1''
marfftrafte 69 . am SamStag von 16—18 Ubr.

Familien - Anzeigen
Geburten

fi

Y Klaas Dieter. Unser erstes Kind, ein
flemnder Stammhalter, ist angekommen.
In dankbarer Freude : Trudel Engele,

ed . Erb , z . 2t . Univers.-Frauenkhmk,
jrivat -Abt. Prot . Jakobi, Alfred Engel«,
z . Zt . im Osten. Straßburg , IS . 2. 43.

Y 17. 2. 43 . Sigrid Maria. Monika hat an
ihrem 2. Geburtstag da« ersehnte Schwe¬
sterchen bekommen. Karl Hand, Verw.«
Insp. , Karlsruhe , Wendtstr . 19, a . Frau
Paula Heb. Boos, z. 2 . Landeskranken-
hms Sigmaringen.

V er lobu n ge n
Ihre Verlobung geben bekannt : Irma
Schorle, Karlsruhe , Klauprechtstr . 23 ,
Erich Magenreuter . Wiesbaden, Kapel-
lenstr . 9» 19. Februar 1943.

Immer noch aut Genesung hof¬
fend, trat uns die unfaßbare»
schmerzt. Nachricht, daß nach

Gottes unerforscht Ratschluß mein
inorigstgeliebter Mann, der treusorg .
Vater uns. einz. Kindes unser her¬
zensguter Sohn, unser Leb. Bruder,
Neffe , Schwiegersohn, Schwager und
Onkel, Ünterolfrier

Walter Hofmann
an den Folgen eines sich im Felde
zugezogenen schweren Leiden« ge¬
storben ist.
Er ruht auf dem Ehrenfriedhof in
Rastatt. Von Beileidsbesuchen bitten
wir Abetaod zu nehmen.
Rastatt, Adolf-Hitler-Str . 17, Malsch,
Landau Berlin, 18. Februar 1943.

In tiefer Trauer : Frau Trudel
Hofmann, geb . Fritz und Kind
Günter ; die Eltern Ernst Hofmann
u. Frau ; Familie Georg Fritz ;
Natalie Börsig, geb . Hofmann u.
Familie; Johanna Hildinger , geb.
Hofmacin n. Familie; Irmgard
Meier, geb. Hofmann u . Familie;
Oberarzt Dr . Helmut Hofmann, z .
2t . im Osten u . Familie; Feldweb.
Siegfried Hofmann, z . 2t . in Afrika
u. Familie; Uffz . Alfred Fritz ,
z. Zt . im Osten und Frau u. alle
andern Angehörigen.

Seolenamt Samstag, 8^4 Uhr in der
Stadtkirche. (3479 )

Mitten aus einem arbeitsr . Leben
verschied unerwartet im ' Alter von
69 Jahren mein guter Mann, unser
unvergeßl. Vater u. Schwiegervater

Friedrich Wldmann
Juwelier , Ehren-Obermeister d. Gold-
u. Silberschmiede-Inming.
Karlsruhe , Keiaerstr. 114, 17. 2. 43.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Luise Widmann; Gefr. Fried¬
rich Widmann u. Frau ; Otto Wid-
mann u. Farn ., USA. ; Ob .-Getr.
Hermann Widmann a . Frau ; Uffz .
Erwin Widmann; Familien Hart¬
mann and Lutz.

Statt Karten 1 Mein lieb., unvergeßl.
Gatte , uns. herzensgut , u . treusorg .
Vater, Bruder , Schwager, Schwieger¬
sohn und Onkel

Wilhelm Rabold
ist gestern mittag infolge eines Herz¬
schlages plötzlich aus seinem arbeits¬
reichen Leben im Alter von 45 Jah¬
ren abbemfen worden.
Rotenfels, 18. Februar 1943.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Frau Rosa Rabold, geb. Wagner
und Kinder.

Beerdig. Freitag , 19. 2. 43, 17 Uhr.
Mit den Angehörigen trauert der
Batriebsführer und die Gefolgschaft
der Bahnmeisterei Gernsbach um den
Heimgegangenen.

Vorsteher der BahnmeistereiGerns¬
bach. Karch, Reichsb.-Inspektor .

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß mein guter ,
über alles geliebter Mann» der

treusorgende Vater seiner lieb. Kin¬
der , unser Heb . Schwiegersohn, Bru¬
der ' und Schwager

Franz Sachs
Ober-Gefr . m einem Inf .-Regt ., Inh.
der Ost-Med., des Westwaflehrenz.
u . des Verwund.-Abz. am 7. Febr.
1943 an den Folgen seiner schwer. ,
am 14. Jan . 1943 bei Welikije-Luki
erhalt. Verwundung in einem Feld¬
lazarett im Alter von 30 Jahren
gestorben ist . Er ruht auf dem Hel¬
denfriedhof in Dünaburg.
Offenburg, 17. Februar 1943.

In tiefem Schmerz: Frau Frieda
Sachs , geb. Niger und Kinder
Mechthilde, Rolf und Hannelore,
nebst Angehörigen.

1. Opfer mit Seelenamt Samstag. 20 .
Februar 1943, 8. 15 Uhr in der Drei¬
faltigkeitskirche.
Mrt den Angeh. betrauern wir den
Verlust eines Üeb. Arbeit*kameraden,
dem wir stets ein ehrende« Geden¬
ken bewahren werden.

Betriebsflihrg. a . Gefolgschaft der
Kronenbrauerei Offenburg.

Statt Karten. Nach einem arbeitsr .
Leben verschied heute unerw. mein
1b., unvergeßl . Mann, unser guter ,
treusorg . Vater, Großvater , Schwie¬
gervater , Bruder und Onkel

Emil Sauter
im Alter von nahezu 68 Jahren.
Karlsruhe, Yorckstr . 53. 17. 2. 1943.

In tiefer Trauer : Frau Frieda San¬
ier geb. Häfner; Emil Sauter,
Hauptlehrer , u. Frau Anna, Ober¬
hausen bei Waghäusel; Ludwig
Sauter, Masch.-Ing. , z . 2 . Wehrm. ,
u. Frau Herta, Mainzer Str . 38 ,
und vier Enkelkinder.

Beerdig. : Samstag, 20. Febr . , 14 Uhr.
Seelenamt: Dienstag, 23 . Februar ,
8.30 Uhr, St. Bonifatiuskirche.

Nach kurzer aber schwerer Krank¬
heit u . arbeitsr . Leben verschied ge¬
stern abend VilO Uhr uns. Ib. Mut¬
ter , Schwiegermutter u. Großmutter

Frau Lina Bruder
geb. Hafner wohlvorbereitet , im
Alter von ÄV» Jahren.
Karlsruhe , 18. Februar 1943.

In tiefer Trauer : Heinrich Bruder,
Buchbindermeister; Heinrich Bru¬
der, Feldw. b . d. Luftw. , u. Farn . ;
German Bruder u. Familie; Fritz
Bruder , Uffz . d. Luftw. , u. Frau .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, meine lb. Frau u . treubes.
Mutter, Großmutter , Schwiegermut¬
ter , Schwester, Schwägerin u. Tante

KStha Dolllnger
heute 13.45 Uhr nach langem schwe¬
rem, mit großer Geduld ertrag . Lei¬
den u. nach einem arbeitsr . Leben,
wohlvorbereitet im Alter v . nahezu
62 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.
Karlsruhe, Hardtstr . 16, 17. 2. 43 .

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen: Johann Dollinger.

Beerdigung : Samstag, 20 . Februar ,
15 Uhr, Friedhof Mühlburg .

Nach Gottes heil. Willen entschlief
heute uns. liebe, treusorgende Tante
und Schwägerin, Frau

Anna Pelikan Wwe .
geb. Rechner, nach kurzem schwe¬
rem Leiden im 78. Lebensjahr.
Achern, Rastatt, 17. Februar 1943.

Für die trauernd . Hinterbliebenen:
Camilla Rechner.

Beerdigung Samstag, 15V» Uhr vom
Traueiüaus Am Stadtbächel 6 aus.

Mein einziges liebes Kind, unser
silier Sonnenschein und Freude

Brlglttle
ist »einem lb . Vater der auf dem
Felde der Ehre gefallen ist, gefolgt.
Offenburg, Windschläg, Griesheim,den 18. rebruar 1943.

In tiefem Schmerz: Frau Friedei
Karcher Wwe. , geb. Goos und

Beerdig. : Freitag , 15 Uhr, Friedhof.

Meine inoigetgeliebte, herzensguteFrau und treuester Lebenskamerad,uns. stets so treubes. , aufopfernde,
unvergeßliche Mutter , masere liebe
Tochter , Schwester, Schwägerin,Tante und Nichte

Johanna Kutteroff
geb. Bikkers, wurde durch einen
sanften Tod hn Alter von 39 Jahren
von ihrem Leiden erlöst . •
Einäscherung auf Wunsch der Ver¬
storbenen in aller Stille.
Von Beileidsbesuchen bitten wir Ab¬
stand nehmen zu wollen.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Adolf Kutteroff und Kinder Adolf,Edith und Hannelore.

Offenburg, 17. Februar 1943.

Gestern mittag 2 Uhr verschied
unerwartet nach kurzer Krankheit
mein lieber Mann, unser guter Vater,Großvater , Bruder . Schwiegervater
und Onkel

Ludwig HOgel
(früh. Pfalzwirt )

im Alter von 63 Jahren.
Kehl , Rheinbischofsheim, 18. Febr . 43.

In tief . Trauer : Frau Adele Hügel,
verw . Krüner ; Jakob Schollenber¬
ger u. Frau Rösel, geb. Hügel;
Albert Stark u. Frau Else, geb .
Krüner ; Paul Krüner und Frau
Maria ; 5 Enkelkinder u . Anverw.

Die Beerdigung findet am Samstag,
30. Febr . 1943, 3 Uhr , vom Trauer¬
haus Stark , Rheinbischofsheim, Haupt¬
straße 29 statt.
Wir werden uns. lb . Arbeitskamerad,
ein ehrendes Gedenken bewahren.

Gefolgschaft der Fa. Krüner, Kehl,
Straßburg.

Nach kurzer Krankheit verschied
heute nach Gottes Ratschluß uner¬
wartet rasch unsere treusorgende , lb .
Gattin, Mutter, Großmutter , Schwe¬
ster, Schwiegermutter und Tante

Frau Sophie Jahraus
feb . Braun, nach einem arbeitsreich.

eben im Alter von nahezu 69 J.
Kehl, 18. Februar 1943.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Emil Jahraus sen ., Photograf , und
Kinder.

Beerdigung : Samstag. 20 . Februar ,
nachm . 2 Uhr v. der Friedhofk. aus .

Statt Karten ! In tiefster Trauer ge¬
ben wir Verwandten und Bekannten
die schmerz!. Nachricht, daß unser
lieber , unvergeßl . Sohn u . Bruder
Georg Friedrich Gerber
im Alter von nahezu 18 Jahren un¬
erwartet und rasch von uns ge¬
nommen wurde.
Kork, 16. Februar 1943.

In tiefer Trauer : Familie Fried¬
rich Gerber u. alle Verwandten.

Beerdigung: Freitag , 19. Februar ,
14.30 Uhr vom Trauerhaus aus.
Mit den Angehörigen betrauern wir
einen Heb. Arbeitskameraden, dem
wir stets ein ehrendes Andenken
bewahren werden.

Betriebsfiihrung und Gefolgschaft
der Firma Johann Schneider K G .
Offenburg.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, meinen herzensguten, innigst-
geliebten Mann, den treubes. Vater
seiner beiden Kinder, unseren treuen,
unvergeßl. Sohn, Schwiegersohn, Bru¬
der, Schwager, Onkel u. Neffen

Albert Walz
Elektromeister , rasch u . unerwartet
im Alter von 35 Jahren zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.
Villingen. Kuppenheim, Sandweier,
15. Februar 1943.

In tiefem Schmerz: Frau Maria
Walz, geb. Müller und Kinder
Johanna und Paul ; die Eltern :
Thomas Walz und Frau Josefine,
geb . May.

Beerdigung : Freitag , 19. Februar .
16.30 Uhr vom Trauerhaus Kuppen¬
heim, Ringstraße 1.
Auch wir verlieren in dem Verstarb,
einen treuen u. guten , stets hilfsbe¬
reiten Arbeitskameraden, dem wir
ein ehr. Andenken bewahren werd.

Betriebsführung und Gefolgschaft
des Kraftwerk Laufenburg.

Tiermarkt Vmrtorun - Gefunden

Amtlichm
Bekanntmachungen

Karlsruhe. Sämtlich * Dleitstrfiume
der Feststeilungsbehdrde bleiben
am Montag und Oienstag, den 22 .
und 23. Febr . 1943, für den Rubfl-
kutnsverkehr geschlossen . Ab Mitt¬
woch , den 24. Febr . 1-43, befinden
»Ich alle DlenstrBome der Festste -!-
hrngsbehörde im Anwesen Kerl»
Frledrichstr .4. Der OberbOrgermelst .

Stellen - Angebote
Frauen und Mädehen (nicht unter

17 >ahr .) , mit einer Mlndestgröße
von 1,60 m werden bei Eignung
sofort als Straßenbahnschiffner -
Innen eingestellt . Meldung beim
Arbeitsamt Karlsruhe , Kapellen -
stra &e 7 Eingang E 8, Schalter 2
zwisch . 9 u . 12 Uhr , Sthdt . Werke
Karlsruhe — Straßervbahn — .

Servferfrbulefn , perf ., ln gl Dauer-
steif . f. Konditorei -Kaffe sof . ges .

u . 40967 Führer -Verl . Kne.

Stellen - Gesuche
Kil»g «v . r»ehrt,r (Jurist und Wlrt-

»chattsw !»».) , nicht Vertraoenist ‘» l-
lurvg in Industrie a . Jurlnlsc +w - u .
PersonalMchbearbeller . Angeb . u .

an Fübrer -Verlag Khe.

Verkäufe
D.-Mantel , Grüfte 47, Preis 30 XH zu

verkaufen . Angebote unt . RA. 4442
an den Führer -Verlag Rastatt .

Futterkartoffeln , ca . 80
~

Ztr ., mögt ,
an einen Abnehmer , zxj verkaufen .
Wilhelm Volk , Karlsruhe , Frledrlch -
Wolff -Straße 88 . (40574

Kaufgesuche
Persianermantel , eleg .

eleg . Wintermantel ,
’Gr . 44 ges .

Eilangeb . u . 40772 Führ. -Verl . Khe.
Kaninchenstall , 4— 1- fach , ges . Knaus ,

Neureut , Adolf -HHIer-Straße 35,

Tausch
Kommunlonkleid , gut erh ., gsg . Fe¬

derbett zu t« usct>«n . Anzusehen :
Samstag mittag 2—5 U. Karlsruhe ,
Marienst -rafte 52, IV, (40996)

DlckrUben, ca? 40 Ztr„ gegen Dung
zu tauschen ges . Durmersheim ,
Werderstraße 58 b . (40735

Kraftfahrzeuge
Motorrad, 200 ccm, NSU ., sehr gut

erh . , tausche gegen nor gut erh
Piano , bei Mehrwert geg . Verelnb .
Ang . o. 27438 an FUhrer-Vert , Khe.

Fohlen , eine Stute u, ein Wallach
ges . Ang . u . 40820 Führ.-Verl , Khe.

Fahrkühe und trüchtlge Heldinnen .
Ab heute sieht ein Transport rum
Verkauf im Bahnhofhotel Appen¬
weier , Ruf 201, desgl . Im Hofgut
Eichelhof , Baden - Baden , Ruf 2129.

Kuh . juoge , ru verkauf . Dnteröwis -
helm , Herrenstraße 10. (720)

Mutterschwein , t-rheht., zu verkaufen .
Waldprechtsweier , Haue 37 .

Milchziege , hochtr ., ges . Th. Bleck,
lautenbach/Rencht ., Priedhofstr . 1.

Ziege , trücht.. nahe am Ziel , zu vk.
Zu erfr . u . RA 4441 Führ.-V. Rastelt .

Pinscher , Rüde, 5 Mon . alt , schwarz,
schön gez ., SO JÜH, zu verkaufen .
O . Häusermann , Karlsruhe , Augjst -
Dürr-Straße 7. Ruf 6336. (40S55

Spitz , klein , weiß , lenghaar ., männl. ,
gesucht . Angebote an : M. Eberie ,
Augsburg , l4ax »ttaße 2. 1755)

i Leghühner , 41er od . 42er Brut. ges .
Götz , Karlsruhe , Ostendstr . 4, I.

Gr. S. Rammler, ]8hr ., h ., bew . mit
1. Preis , geg . gleichw . zu tausch .
H.Schoch ,Khe .-MUtilburg,Stern * tr .12.

Entlaufen
Rlesenschnauzer , schwarz ., m . Maul¬

korb , auf den Namen Max hörend ,
entleuten . Abzug , geg . Belohn , b .
Do Chat . Karlsruhe , Weltrlervstraße
20 a , I. Ruf >656. (40900)

Mietgesuche
Zimmer, gut möb !., mögt , pari ., von

81t . Herrn gesucht . Auß. Karlsruhe
k8me auch Dur lach In Betracht .
Ang . u . 27439 an FUhrer-Verl . Khe.

Zimmer, leer , mit etw . Kochgel ., in
ruh . Hause , von berufst ., allein *! .
Fräulein gesucht . Angebote unter
40874 an Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer, elrvf. möbl ., auf 1. März von
8H . Herrn gesucht . Angebote unt .
40864 an Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer, leeres , mit Kochgelegenh .,
sucht ruhige Frau (Angestellte ) In
gutem Hause . Angebote unt . 40754
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer mH Küche v . jung . Ehepaar
in Karlsr . od . Umg. zu miet . ges .
Ang . u . 40853 an Führer -Verl . Khe.

2—3 Z.-Wohnung In Karl »ruhe oder
Umgebung von Ingenieur -Ehepaar
gesucht . Angebote unter 40918 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

1—2 RKume, mdgl . in Einfamll .-Haue,
von ruh . Dame ges . Kaution auf
Wunsch . Angebote unter BA1753
an den Führer -Verlag B.-Bqden .

Zu vermieten
Ladenraum, leersteh ., 25 qm groß ,

Bahnhofsnühe , schdn und trocken ,
ist für die Kriegsdauer als Lager
od . Unterste !kaum sof . zu verm .
N*h . b . Ringwald , Metzg ., Berg¬
hausen,Hauptetr .82. Ruf 253 Durtech .

Unterricht
Im Aufträge des König !.-Ital . Gene¬

ralkonsulat » findet In d . Humboldt¬
schule . Zimmer 14. Dienstags und
Freitag » von 17 bis 18 Uhr ein
Italien , Sprachkurs für Anfänger
ohne Vorkenn -tniese statt . Der Un¬
terricht beginnt am 19. Februar
Zu dem laufenden Kurs für Fort¬
geschrittene (Dienstag u . Freitag
yon 19 bl» 20 Uhr ) , werden noen
Teilnehmer angenommen . Anmel¬
dungen und Auskunft ttigiieh von
9.30 bl» 12 Uhr im Italienischen
Generalkonsulat (Wendtstr .19) Khe.

DerJ.f der am letzt . Freitagabend en
d . Passage ein schw . Opemgla »
an »Ich gen . h ., wird dring , geb .,
dass . a . d . Pundb . Khe . sof . abzug .

Geldbeutel liegen gelassen am 18.
Febr . In d . Telefonzelle Post Ost¬
stadt .» Der Finder wird gebeten ,
densetto . sofort auf der Post Ger -
wlgetr . Khe. abzug . geg . Belohn .

D.-Armbanduhr, verehr „ mit grauem
lederrlemen verlor . Geg . Haoptp .,
Ernährung » amt . R-Üppwrerstr ., Fried¬
hof . Finder wird gebeten um Rück¬
gabe gegen gute Belohnung im
Kinderkrankenhaus , Pforte , Kari -
Wühehn -Straße 1, Karlsruhe .

Armband, aus Silberketten gefiocht .,
am Sonntag verlor . Geg . Belohn ,
abzugeben : Sofienstraße 180, bei
Stumpp . oder Fundbüro Karlsruhe .

Knirps Dienstag abend Kaiserstraße .
Adolf -Hitter -Ptatz , Straßento .-Llnle 3
bis Augartenstr . verl . Geg . Belohn ,
abzugeben : Fundbüro Karlsruhe .

Kinderhandschuh , blau mit rot. Um¬
rand . (Fäustling ) Dienstag mittag
rwisch . Adler - u . Lammstr . verlor .
Abzugeben geg . Belohnung Karls¬
ruhe , Saarlendstraße 58.

Roller mht gelb . Rad . beim Evangel .
Kindergarten Weiherfeld abband ,
gek . Bitte um sof . Rückg . Hoff-
menn -Kramer , Weiherfeld , Mainstr .3

Geldbörse gefunden . Abzuholen bei
Zepf , Khe ., Zöhrlngersfr . 31.

Vermischtes
Frau mH 2lähr. Kind sucht a . Kriegs¬

dauer Unterkunft auf dem Lande .
Haosarb . wird übemomm . Angeb .
unter 40844 an Führer -Verlag Khe .

Welche Schneiderin fertigt eine
lacke für Berufstätige ? Angebote
unter 40814 an FÜhrer-Vertag Khe .

Theater
Badisches Staatstheater . Großes Haus.v Freitag , 19. 2., 17.30—20.00 Uhr. 5

Vorst . I. ,,Klas» iker -Zykkj» " u . 13.
Freltagmlete , Watolmietk . gültig .
„Vaterland ”, Drama von Emil
Straus » . Samstag , 20. 2.. 17.30—20.15
Uhr. Außer Miete , Wablmietk . gill»
tlg . „ Der Wattenschmied " , kom .
Oper von A. Lortzing .

Theater der Stadt Strafiburg.
19. Febr ., 18.30 Uhr „ Madame But¬
terfly **. Ende 21 Uhr. KdF.-Gr . 1 A .
20. Febr ., 17.30 Uhr „ Der Rosen -
kava-Jier **. Ende gegen 21.30 Uhr .
21. Febr ., 14 Uhr „ Wiener Blut**.
Ende 16 30 Uhr. KdF .-Gruppe 2 B.,
um 16.30 Uhr „ Wiener Blutr*. Ende
gegen 21 Uhr . Vorverkauf In Kehl :
Musikhau » Meyer , Fernruf 793 .

Filmtheater
UFA-THEATER. 3. Woche ! Täglich 2.30,

4.45, 7.15 Uhr (neue Anfangszeiten )
die erfolgreiche lustspietkomödie
mit Jl-se Werner , Viktor de Kowa,
Greihe Weiser „ Wir machen Mu¬
sik**. 2 Stunden Freude , Musik u .
Ausgelassenheit . 2ug . nicht zugel .
Keine telef . Bestellungen .

UFA-THEATER. Sonntag vorm. 11 Uhr
einmalige Wiederholung des gran¬
diosen Bergfilmes „ Das blaue
licht " mit Leni Riefervstahl, Math.
Wieman u . &. Tine Berglegende aus
den Dolomiten . Xig . zugelassen .
Numerierte Plätze , Vorverkauf .

PALI. Frühvorstellung . So . vorm. 11
Ubr 2 Std . Im „Zauber der Alpen " ,
eine herrl . Reise In Sonne und
Schnee rusch der Ostmark , Inibes .
nach Tirol, u . a . die Zirgspltze ,
Großglockner , Wörthersee , die
Deutsche Wachau , Wildwaseer der
Enz , Berg freud - Berg leid , Osberskl -
tour ln Tirol . Tugend rugetatten .
Vorverkauf ab 5 Uhr.

GLORIA. Frühvorstellung . So . vorm.
11 Uhr letztmals das luftige Jo-
gendprogramm ui>tef dem Motto
„Für Jeden etwas ", u. a. „ Fuchs ,du hast die Gans gestohlen "

, „ Die
sieben Schwaben "

, „ Abenteuer
am weißen Riff" . Wochenschau .
Jugend ab 45 JW , Erw . 90 M -
Vorverkauf ab 5 Uhr.

RESI. Sonntag 11 Uhr Sondervorstel¬
lung „ Dschunge1gehelmnisse **(Wle-
deraufführtjng ) . Der Kartenvorver -
kauf hat begonnen . (27393) |

KAMMER-LICHTSPIELE Karlsruhe zei
„Maya zwischen zwei Ehen".
2.30. 4.45, 7.15. Für Xig , v^ rb.

ATLANTIK zeigt „Operette " , den er^
folgreichen Willl-Forst -FHm. Viel
Beifalt , Jubel u . Begeisterung . Wo¬
chenschau . >ugendl . verboten . Be-
ginn : 2.45. 5.00, 7.15 Uhr

RHEINGOLD zeigt ab heute W. Bir¬
gel In d . großen Ufa-Film „ Diesel " .
Wochenschau . Beg . heute 3.15, 5.00,
7.15. Sa. u . So . 2.45, 5.00, 7.15. Num.
Plätze . Jugendliche zuqelassen

ERSTAUFFÜHRUNG

LENy MARENBACH
RUD .PRACR,PAUL KEMP
CHARLOTT DAUDERT
MARINA RIED
Die Liebesgesdiidite einer Kunst"
reiterin u. eines Dompteurs . Ein Hl*
ans der bunten Welt der Manege

Ab heute 3 ,3o, 4.45 , J.i5 Uhr
Abds . nun . Bitte keine telef . Bestellung**1

GLORIA . RESI

SCHAUBURO zeigt ab beute 5.15,
5.00, 7.15 „ Stimme de , Herzen, " .
De» von IrrtOmem u . leldenechof -
ten bewegte SeMckiel einer schö -
oen Frati , woeberweh . lg . nicht rüg ,

Durtech. kkele . Ab heute d . spritzige
FHmkomödle „ Meine Freundin le -
•eflne ". Ein heilerer Film au, un¬
seren Tagen . Wochenschau . Beg .
5.15. 5.00 , 7.15. l ug , ni cht ruqel3ss .

Durlach7 Rammerlichtspfeie . Wo. 5.00
u . 7.50. So . 5.00, 5.00 und 7.50 Uhr

Oasparone

Ottenburg . Park , „ llebeskemddl * '
Jugend nicht erlaubt . Beginn * 2'
7.50, Sa . 5.00 u . 7.50. So . 1.50, SA
5.50, 7.50 Uhr . _ jilvst

Ottenburg . Stadthalle . „ Hera oh"
Heimat". )ug . nicht erl . Beg .
7,30 , So . 1.50. 5.50, 5.50. 7.50

lehr . Palast . „Daa Indische
mal". Xroend nicht erlaubt . Sech ff
Wo , 7 .50, So , 1,50 , 5.50, 5.50, 7$ j }L

lahr . Schwarzwald . „Der SenlorehaJ
*'

Jugend nicht erlaubt . Beginn *2!'
7.50, Sa . 5 .00 u . 7.50, So . 1.50,
5.50, 7.50 Uhr,_ ^

Bruchsal. Palast . 19.—2-t. 2. „Diesel "
mit WHH Birgel , Jql . hab e n Zutr .

Oraben -Neudorl .Erbprlnzenllchtsplele
„Walser einer Nacht ". Sa ., 20. 2.
45, 19.00, So ., 21. 2. 45, 15.00 u . 19.00
Uhr, Jugend keinen Zutritt ,

achhilie f . Schüler d . Oberschule
4. Kl. In Mathematik gesucht . An¬
geb . u. 40842 an Führer -Verl . Khe.

PAtl. 2.50, 4.45, 7.15 Uhr das humor¬
voll beschwingte Tobi, -Lustspiel
„Meine Frau Teresa "

, ein unfehl¬
bares Rezept für gute Laune , mit
Han, Söhnlcer , Elfie Mayerhofer ,
Rost Weih , Mady Rahl , Harald
Paulsen . Abends num , Vorverkauf
ab 5.00 Uhr . Bitte keine telef . Be¬
stellungen . 3ug . nicht zugelaesenl

Durlach. M. T. 5.00 u. 7.50 Uhr . Nur
noch wenige Tage : „ Fronttheater '

Weingarten . Lichtspiele . Freitag bis
Montag , H. Krahl In „ Das andere
Ich ". Beginn : Wo. 7.50 So . 5.15 u.
7.50 Uhr , So . . 14 Uhr, jugendvors ’t .

Bruchsal. Central . 19.—22. Febr. „Ihr
erstes Rendes -vous “. Für Tugend
unter 18 Tahre verboten .

Rastatt. Resl -llchtsplele . Hur bl . So .
Heule 19.50 Uhr der Sroftflstn „ Die
unruhigen MBdchen” mH K. v .
Nagi , J . Werner , L. Englisch , H.
Moser , Th . Liegen u . H. Holt

Veranstaltungen „
COLOSSEUM -THEATER. Heute 7.50

da » mit großem Erfolg
mene rv̂ ue Großvarletöprogra ^
„Rhythmus dur Freud«" . VorverW«
für dl» Wochenendvorst ®llun^f ,iab 3 Uhr a . d . Tlruatorkan « . Sa ^ '

lag u . Sonntag zwei Vorstellung ^^
CENTRAL-PAIAST . Allabendlich 19J ,

Uhr ein buntur VarfutA-Ruigun (T*
Delbary & Partner , Tempo -7ofl9
leur ; J . lehrter , Vortfa -gskünztl ^ II'
2 Darreros , Excervtfiker -Parodf *N£

'
»owle weitere 6 Klasser >utnm^
Betuchen Sie nach d . Vortfrellurv
auch unsere WolIn»tuben . ~

^

Rastatt Schloß - Uchtspial # teigen
nur bis Sanwtag 19.30 Uhr »,Pat u.
Petachon schlagen sich durch" .
Wochernchau ._

B.-Badan . Auralla-Uchtsplela . Wo .
16.30 u. 19.50 Ohr. So. 14 16.30 u.
19.30 Uhr „So aln FrUchtehun " .

B.-Badan . Filmpalast . Bis Dö . „ Dr.
Crippan an Bord". Ein Kriminalfilm,wie ©r sein muß : packend dis zum' letzten M-eber . R. Fernen . R. Delt-
ge -n , A . EHkoff , G . Mayen , Spiellel -
taog : E. Engelt . 3ufld_L _nkht zug .

Gernsbach . Stadthalle - Lichtspiele ,
,,7 lehre Glück ”. Ein Bavaria-Film
mit Th . Ling^ n , H. N4oser, W . AI-
bach -Retty , H. Sohroth , Elly Parvo .
Fr ., Sa .. Mo., 19.30, Sonntao 13.45,
16.30 und 19.30 Uhr. Jiifc. ab 14 3.

Büh l, ll chtsp 1e Ihaus . ,Eln WlndstoB “
Achern. Tivoll-Uchkspiele . Freit . 19.

Febr ., bis Mont . 22. Febr . Wochent .
19.30, Sonnt . 2.00 , 4.45, 19.30 Uhr
„Die Erbin vom Rosen hof ". Das
lustige Spiel in den beyr . Bergen
mit H. Knoteck und P . Klinger .
(lugervdverb .) . Neue Wochenschau .
Vorverkauf : Fr. u . Sa . 6 Uhr. Sa.
4 U. Jug .-Vorst. «Der SUndenbock ".

REGINA Karlsruhe. Cabaret , Verl *1
Siehe Pl-akatanschlag . Progr ^ ^ Th
anfang tSgl . 20.30 Öhr.und Sonntag nachmittag 16

• .-Baden . Kurhaus . 17 Uhr : Kon**
des Sinfonie - und Kurorchester*« ,

Verelnsart zeigen ^ *
Schwarzwaldverein , Ortsgruppe

Sonntag , 21. 2. 43 : Führung
die Ehrenscbau des Tierm*,*j)
Flkentscher (Rektor Wilkendo »!
10V, Ühr, Kunstverein Waldstf . ' J
Sonntag , 28. 2. 43 : Wände
MarxzeH —Bürbach —Völkersbachs
Schöllbronn —Massingerweg . 8 .JJ1,Altotalbahnhof . Führer Selter -UPv
Sonntegskarte Marxzell (Do . lÖfjX
Sonntag , 7. 3. 43 : FarbUcMbU»* ,
vertrag H. Hochh &ussler , B
Die 4 Jahreszeiten . Nähere «
Bitte Beitrag 1943 a . &lr©-$p»Vfl
3333 od . P .-Scheck 220 oder bs f $
H. Zorn . Hau-selnzug ab 1.
gegen Gebühr . (ffia

Aus der OrtenaU üy
Offsnburg . Seefisch . : Fr®!t . v.

Burg, Badstrafte , Nr, 1010—1200
Pflrmann , Nr. 426—525 yjOSchlotter , Langestrafte , Nr , 56^
Seeger , Langestr . , Nr. 1201—
Otto TrHcehter , Metzger »« .,
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